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1 Für Februar und März 
nehmen alle Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung: 


zum Preiſe von Mk. 1,54 und durch den 
Poſtboten frei ins Haus Mk. 1,62 entgegen. 
In unſeren Ausgabeſtellen, ſowie in der 


Geſchäftsſtelle koſtet die Zeitung für 
Februar und März Mk. 1,20, durch 
die Boten frei ins Haus Mk. 150. 


Eine neue Kunftrede des Uaiſers. 


6 Auf Befehl des Kaiſers iſt am Sonnabend, 
als dem Vermählungstage des Kaiſers Friedrich, 
im Treppenhaus des Kunſtgewerbemuſeums in 
Berlin ein Glasgemälde enthüllt worden, welches 
den Kaiſer und die Kaiſerin Friedrich darſtellt 
und das, von Prof. Ewald entworfen, im Iaftitut 
für Glasmalerei durch Profeſſor Bernhard aus⸗ 
geführt worden iſt. 


Der Kultusminiſter Dr. Studt eröffnete die 

Feier mit einer Anſprache und bat um die Er⸗ 

laubnis zur Enthüllung des Glasbildes, das der 

Kaiſer dann beſichtigte. Hierauf nahm der 

Generaldirektor der Königlichen Muſeen Excellenz 

o. Schöne das Wort zu einer längeren Anſprache. 

in der er u. a. der Förderung gedachte, die der 

Anſtalt durch den Kaiſer und die Kaiſerin Fried⸗ 
rich zuteil geworden iſt. 


Sodann hielt der Kaiſer, wie der „Reichsanz.“ 
meldet, eine Anſprache, welche mit dem Ausdrucke 
tiefgefühlten Dankes für die erhebenden Worte 
einſetzte, mit denen ſoeben des Wirkens feiner 
verewigten Eltern gedacht worden ſei: a 

„Mit der Enthüllung des Gedenkfenſter 
haben die Anſtalten, die meinen Eltern ihre 
Exiſtenz verdanken, einmal ihren Dank abgetragen 
und zum anderen ſich ein ewiges Vorbild 
geſchaffen. Unſer aller Herzenswunſch hätte 
es gewiß entſprochen, wenn wir heute um 
die beiden Stifter und Förderer 
dieſes Hauſes verſammelt geweſen 
wären, um ihnen dieſe Gabe als einen Gruß 
entgegenzutragen. Aus dem idealen, hohen und 
reinen Sinne meiner Eltern entſproſſen, muß die 
Anſtalt auch in dieſem Sinne weiter geleitet 

werden. 8 

Was die ſchweren Prüfungsjahre, die in den 
letzten Jahrhunderten über unſer Volk und 
Vaterland dahingeſtürmt ſind, zerſtört und 
unſerem Volk genommen haben, das ſollte dieſe 

Anſtalt wieder in das Volk hineintragen. Die 
köſtlichen Sammlungen, die hier aufgeſtellt ſind, 
zeugen von der Kunſt und der Liebe zur Kunſt 
und von dem Verſtändnis für dieſelbe bei unſeren 
Vorvätern, und ich meine, daß die Aufgabe dieſer 
Anſtalten nie beſſer im Sinne meiner Eltern 
durchgeführt werden kann, als wenn dieſes 
Gefühl für die Kunſt in dem Volke wieder 
lebhaft angeregt wird, ſo zwar, daß kein 
Gegenſtand in Gebrauch genommen wird, der 
nicht einer künſtleriſchen Form ſich erfreut, und 
daß die künſtleriſche Form ſich ſtets wieder an⸗ 
lehnt an das bewährte Schöne, was uns aus 
früheren Jahrhunderten überliefert iſt. Denn das 
liegt in dem Gefühl und in dem Weſen eines 
jeden Menſchen: was der Menſch einmal 
Schönes geſchaffen hat, das bleibt 

für alle Jahrtauſende ſchön, und 
wir, die wir nachfolgen, haben nur das Schöne 
feſtzuhalten und es unſeren Lebensbedürfniſſen an⸗ 
zupaſſen. Und das mögen ſich auch die Schüler 
dieſer Anſtalt ſlets wieder vor Augen halten. 

Von einer idealen Figur wie der meines 
Vaters, an der Seite meiner ſeligen Mutter, 
ſeiner Gattin, getragen von der Liebe ſeines 
Volkes, iſt der Segen herabgeſtrömt; eine herr⸗ 
liche Geſtalt, der der Staub der Straße nicht 

einmal an den Saum des Gewandes reichte. 

Und ebenſo das herrliche, verklärte Bild meiner 
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Mutter — dieſe ſorgende Frau, deren jeder Ge⸗ 
danke Kunſt war, und bei der alles, ſei és noch 
ſo einfach, das für das Leben geſtaltet werden 
ſollte, von Schönheit durchweht war. Ein Hauch 
der Poeſie umgab ſie. Deren beider Sohn ſteht 
vor Ihnen als ihr Erbe und Vollzieher. Und 
fo, wie ich es ſchon früher ausgeſprochen habe, 
ſo ſehe ich es auch als meine Aufgabe an, im 
Sinne meiner Eltern die Hand über meinem 
deutſchen Volke, ſeiner heranwachſenden Gene⸗ 
ration zu halten, das Schöne in ihm zu pflegen, 
die Kunſt in ihm zu entwickeln, aber nur in 
feſten Bahnen und in feſtgezogenen 
Grenzen, die in dem Gefühl für 
SchönheitundHarmonieim Menſchen 
liegen. 

Und ſo ſpreche ich von ganzem Herzen den 
Wunſch für dieſes hervorragende Haus und für 
ſeine Anſtalten aus, daß aus ihm ein Segen in 
Hülle und Fülle über unſer Volk ſtrömen möge, 
daß des Volkes Geſchmack, ſein Vergnügen und 
ſeine Freude am Schönen von hier aus gepflegt 
und angeregt werden, damit jetzt, wo wir wieder 
ſoweit gelangt ſind, daß unſer Volk mehr für die 
Kunſt zu thun vermag, als in früheren, trüben 
Zeiten geſchehen konnte, wir auch wieder auf die 
Stufe uns erheben, auf der unſere Väter vor 
Jahrhunderten ſtanden. Das iſt von Herzen 
mein Wunſch!“ 

Nach dem „Berl. Lokolanz.“ hat der Kaiſer 
den Künſtlern empfohlen, an den Schönheits⸗ 
idealen der Alten feſtzuhalten, unbeirrt von phan⸗ 
taſtiſchen Strömungen. Denn was vor 
Jahren Schönes geſchaffen wurde, ſei ſchön durch 
alle Zeit. Deutſchland ſei jetzt in der Lage, mehr 


für feine Kunſt zu thun als früher, und „wir“ 


wollen hoffen“, betonte der Kaiſer, „daß eine 
Zeit kommen wird, wo jeder Gegenſtand des 
täglichen Lebens ein Kunſtwerk ſein wird. Dies 
Euch zur Richtſchnur zu nehmen,“ mit dieſen 
Worten ungefähr wandte ſich der Monarch an 
die Schüler, „empfehle ich Euch, meine jungen 
Künſtler, die Ihr in Zukunft berufen ſein werdet, 
die vaterländiſche Kunſt zu pflegen.“ Nach der 
Anſprache unterhielt ſich der Monarch längere 
Zeit mit dem Schöpfer des Bildes. Geheimrat 
Schöne brachte dann ein Hoch auf den Kaiſer 
aus, in das die Verſammelten dreimal ein⸗ 
ſtimmten. Zum Schluß legten die Schüler Lor⸗ 
beerkränze an den Gemälden nieder. 


vom Reichstage. 


127. Sitzung, 25. Januar. 
Am Tiſch des Bundesrats: Graf Poſadowsli. 


Fortſetzung der 2. Beratung des Reichshaushalts⸗] = 


etats. Spezialetat Reichsamt des Innern. 

Ab. Dr. Rö ſicke⸗Kaiſerslautern (b. k. Fr.) ſpricht 
fein Bedauern darüber aus, daß die Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen zum Fleiſchbeſchaugeſetz immer noch nicht 
erlaſſen worden ſeien. Während Oeſterreich die Viehein⸗ 
fuhr aus Ungarn wegen der dortigen Seuchen verboten 
habe, beabſichtige Sachſen, dieſe Vieheinfuhr zuzulaſſen. 
Redner wünſcht ferner Maßnahmen dagegen, daß der 
trans atlantiſche Transportverkehr vom „Lloyd“, der 
„Hamburg⸗Amerika⸗Linie“ und dem Amerikaner Morgan 
monopoliſiert werde. 


Sächſiſcher Bundesratsbevollmächtigter Dr. Fiſcher 
betont, die ſächſiſche Regierung laſſe ſich bezüglich der 
Schweineeinfuhr nur von veterinärpolizeilichen Rückſichten 
leiten. Der Reichskanzler habe auf Anfragen der ſächſiſchen 
Regierung gegen die Eröffnung der Grenze erhebliche veteri⸗ 
närpolizeiliche Bedenken geäußert. 

Abg. Horn⸗Sachſen (Soz.) tritt im Intereſſe der 
Induſtriebebölkerung Sachſens für Aufhebung der Grenz⸗ 
ſperre ein. Redner beſpricht ausführlich die Arbeiterver⸗ 
hältniſſe in den Glashütten, wo die Sonntagsruhe 
ungenügend gewahrt ſei; dieſe müſſe vermehrt werden. 

Abg. Heyl zu Herren heim (natl.) erklärt, 
die Regelung der Kinderarbeit ſei ein großer Kulturfſort⸗ 
ſchritt, der vollkommen genüge, das Reichsamt des In nern 

egen alle Angriffe zu decken. Der ſozialdemokratiſche 

iniſter Millerand gehe in der Sozialreform lange nicht 
ſo weit, wie die deutſche Regierung. Das eigentliche 
ſoziale Elend ſei in der Heimarbeit vorhanden. Erwünſcht 
ſei die Ausdehnung der Senntagsruhe auf die Heimarbeiter 
der Konfektion. Redner fragt an, ob die Streikſtatiſtik 
des Statiſtiſchen Amts thatſächlich auf Polizeimitteilungen 
beruhe. 

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky weiſt darauf 
hin, daß nur der Norddeutſche Lloyd vom Reiche jub- 
ventioniert werde. Die Frage der Ausführung des 


Fleiſchſchaugeſetzes liege auf chemiſchem und zolltechniſchem 
Gebiete. Es ſeien bereits zumteil ſehr umfangreiche 


tauſend 


Verordnungen getroffen, die dem Bundesrat vorliegen; 
werden dieſe beſchloſſen, dann iſt auf dem Gebiete des 
Fleiſchſchaugeſetzes alles geſchehen. Eine Leichenverbrennung 
könnten wir doch nur obligatoriſch ausführen, fakultativ 
geht das nicht, denn es handelt ſich um einen Teil des 
religiöfen Kultus. Betreffs der Streikſtatiſtik iſt jede 
tendenziöſe Bearbeitung ausgeſchloſſen. Das ſtaliſtiſche 
Amt des Reichs thut alles, um die Thatſachen in durch⸗ 
aus objektiver Weiſe zu ermitteln. 

Abg. Schlumberger Hoſp. d. Natl.) polemiſiert 
gegen die Sozialdemokratie. Die ewigen Angriffe der 
Sozialdemokratie ſchreckten auf die Dauer wirklich jeden 
anſtändigen Menſchen ab, ſich mit Fabriken und Arbeitern 
abzugeben. 7 

Abg. v. Maſſow (kenſ.) ſtellt die Wohnungs-, 
Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe der ländlichen Arbeiter 
gegenüber denen der in den großen Städten wohnenden 
Induſtriearbeiter als geradezu glänzend hin.“ Sie (zu 
den Soziald.) gebrauchen ſo gern das Wort „Junker“. 
Ich bin ſtolz darauf, ein Junker zu ſein, gerade Sie 
haben mir zu dem Stolz verholfen. Wenn die Herren 
Singer, Bebel ıl. auf Gummirädern oder Gummigaloſchen 
in den Reichstag gondeln, oder wenn die Herren in der 
Oper ſitzen und ſich anhören „Komm herab, o Madonna 
Thereſa“, da ſagt auch keiner von uns: „Da kommt der 
Jude“, oder „da ſitzt der Jude!“ (Heiterkeit.) Alſo jagen 
Sie auch nicht: „Da kommt der Junker!“ Wenn unſere 
Söhne als Offiziere um 6 Uhr morgens ſchon Rekruten 
drillen, dann ſitzen die Herren noch in Nacht⸗Cafés, 
denen auch Jahrkauſende nicht das Kainszeichen von der 
geſchwungenen Naſe haben abwiſchen können. (Heiterkeit) 
Tauſendmillionen von Thränen würden nicht fließen, 
wenn das Rote Meer rechtzeitig ſeine Klappe zugemacht 
hätte. (Große Heiterkeit.) 

Dr. Weißenhagen (tr.) wendet fi gegen 
Frauenarbeit in Fabriken. Wenn es auch nicht möglich 
ſei, dieſelbe abzuſchaffen, ſo könnte man ſie doch ein⸗ 
dämmen. 
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Ahgeordnetenhaus. 
13. Sitzung, 25. Januar. 
Am Regierungstiſch: v. Podbielski. 

Fortſetzung der zweiten Beratung des Etats der 
Domänen verwaltung. 

Die Abgg. Friedberg und Gen. beantragen eine 
Reſolution, in den nächſten Etat mehr Mittel für die 
Arbeiterwohnungen einzuſtellen. 

Abg. Dr. Hirſch (fr. Vp.) begründet die Reſolution. 

Geh. Oberfinanzrat Belian bedauert, daß die 
jetzige Finanzlage es nicht geſtatte, mehr Mittel dafür 
aufzuwenden; ſobald die Mittel es geſtatten, werde die 
Summe erheblich erhöht werden. 

Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski iſt auch 
der Anſicht, daß das Beſtreben nach beſſeren Arbeiter- 
wohnungen durchaus am Plage ſei. 

Die Reſolution Friedberg wird einſtimmig angenommen. 

Nach unweſentlicher Debatte wird ſodann der Reſt 
des Etats, ſowie der Forſtetat bewilligt. 

Nächſte Sitzung: Dienstag 11 Uhr. — Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Etat. 


Veutſches Reich. 

Der Kaiſer empfing am Sonnabend mittag 
im königlichen Schloſſe zu Berlin ſeine ehemaligen 
Lehrer und Mitabiturienten, am Nachmittag 
wohnte der Kaiſer in der „Militäriſchen Geſell⸗ 
ſchaft“ in der Kriegsakademie einem Vortrage 
über die Schlacht bei Kollin bei. . 

Prinz Heinrich empfing geſtern vormittag 
auf dem Potsdamer Bahnhof den dort einge⸗ 
troffenen Großherzog von Heſſen und nachmittags 
den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich Carl 
von Heſſen, den Erbprinzen und die Erbprinzeſſin 
von Sachſen⸗Meiningen, den Prinzen und die 
Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg⸗Lippe. 

Der Prinz von Wales traf am Sonn⸗ 
abend abend um 7 Uhr auf dem Lehrter Bahn⸗ 
hof in Berlin ein und wurde daſelbſt vom Kaiſer 
empfangen. Auf dem Bahnſteig ſtand eine Ehren⸗ 
fompagnie vom 2. Garde - Regiment mit Fahne 
und Muſik. Bei Einlaufen des Zuges präſentierte 
die Kompagnie. Der Prinz von Wales, in der 
Uniform des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments, ent⸗ 
ſtieg ſeinem Wagen, der Kaiſer ſchritt ihm ent⸗ 
gegen und begrüßte ihn ſehr herzlich. Hierauf 
fand die Begrüßung der Prinzen und die Vor⸗ 
ſtellung der beiderſeitigen Gefolge ſtatt. Der 
Kaiſer ſchritt mit dem Prinzen die Front 
der Ehrenkompagnie ab, wobei die Muſik die 
engliſche Hymne intonierte. Es ſolgte ein Parade⸗ 
marſch in Sektionen. Sodann geleitete der Kaiſer 
ſeinen Gaſt nach dem Kgl. Schloß, wo derſelbe 


„Münchener Neueſt. Nachr.“ rufen er 
ſtimm 


frage. 


Seſchäftstele: Brüdenkraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


in der Wilhelmſchen Wohnung logieren wird 
Geſtern mittag wohnte der Kaiſer mit dem Prinzen 
von Wales dem Frühſtück beim Offizierkorps des 
1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments bei. Der Kaiſer 
brachte das Hoch auf den König Eduard und im 
Anſchluſſe hieran dasjenige des Prinzen von 
Wales aus. Der Prinz von Wales dankte. 
Der Kaiſer und der Prinz von Wales verweilten 
bis 3 Uhr im Kaſernement des 1. Garde-Drag.- 
Regts. Dann begleitete der Kaiſer den Prinzen 
zum Potsdamer Bahnhof. Der Kaiſer unternahm 
eine Spazierfahrt und kehrte dann in das Königl. 
Schloß zurück. Der Prinz fuhr nach Potsdam 
und legte dort im Mauſoleum Kränze nieder. 
Der Kaiſer ernannte geſtern den Prinzen von 
Wales zum Chef des Küraſſier⸗Regiments Graf 
Geßler (Rheiniſches) Nr. 8. Geſtern vormittag 
machte der Prinz von Wales Beſuche bei den 
in Berlin wohnenden ruſſiſchen Prinzen, beim 


Reichskanzler Grafen v. Bülow, bei ſämtlichen 


Botſchaftern und einigen anderen hochgeſtellten 
Perſönlichkeiten. 

Der Bülow, der erfchien, als er die Reichs⸗ 
kanzlerſchaft antrat, iſt, wie die „Frankf. Ztg.“ 
angeſichts der letzten Debatte im Reichstage ſchreibt, 
er längſt nicht mehr und man hat öfters 
den Eindruck, ſtatt des Kanzlers einen Geheimrat 
vor ſich zu ſehen, der von ſeinem Chef beauftragt 
iſt, recht und ſchlecht konſervative Politik zu 
vertreten. b 


Starkes Kopfſchütte lu, fo ſchreißen die 5 


n " 


ws über die Ab⸗ 


5 ungen 


noch mehr aber feine Stellungnahme zur Tiäten⸗ 
Das Wort Taſſos iſt hier am Plotz: 
„Du ſprichſt vergeblich viel, um zu verſagen — 
der andere hört von allem nur das Nein!“ Alſo 
Diäten ſollen nicht gewährt werden! Die Regie⸗ 
rung wird dieſe Stellungnahme einſt bitter bereuen 
und vielleicht in einem Augenblick zur Aenderung 
ihres Standpunktes veranlaßt werden, da ſie ſich 
dem Verdacht ausſetzt, ſich unter einer Zwangs⸗ 
lage gebeugt zu haben. Darüber kann kaum 
Zweifel beſtehen: ohne Diäten oder Anweſenheits⸗ 
gelder bringt die Regierung den Zolltarif nicht zu⸗ 
ſtande. 

Schwerinstag. Nach den vorläufigen 
Geſchäftsordnungen ſoll im Reichstage in dieſer 
Woche ein „Schwerinstag“, der erſte ſeit Wieder⸗ 


aufnahme der Plenarſitzungen im November, ab⸗ 


gehalten werden. Der vom Zentrum ausgegangene, 
in der Kommiſſion durchberatene, aber durch die 
Vertagung im Mai unerledigt gebliebene Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Freiheit der Religionsübung 


wird alsdann zur zweiten Beratung geſtellt 


werden. 

Die Zentrumsinterpellation betr. 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes wird 
vorausſichtlich am Dienstag, 28. Januar, auf 
die Tagesordnung des Reichstags geſetzt werden. 
Wie ein parlamentariſcher Berichterſtatter mit⸗ 
teilt, wird der Reichskanzler Graf Bülow dieſe 
Interpellation perſönlich beantworten. 

Dem Ballfeſt des Vereins Berliner 
Preſſe wohnten am Sonnabend der Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow, die Miniſter Fihr. v. Rhein⸗ 
baben und Dr. Studt, Staatsſekretär Krätke 
und zahlreiche Bundesratsmitglieder bei. 

Gerechte Entrüſtung ruft in Berlin 
eine Verfügung des Oberbürgermeiſters Kirſchner 
vom 25. Oktober 1901 hervor, die gegenwärtig 
praktiſche Anwendung findet; darin heißt es: 
„In Fällen der militäriſchen Einziehung zu den 
12—14 Tage währenden Landwehrübungen iſt 
der Lohn nach Abzug der reichsgeſetzlichen Unter⸗ 
ſtützungen ſortzuzahlen. Bei der Einberufung zu 
den Reſerve⸗ oder anderen längeren Uebungen iſt 
das Arbeitsverhältnis aufzulöſen.“ — Kaum 
irgendwo in Privatverhältniſſen dürfte es vor⸗ 
kommen, daß man jemand derart auf die Straße 
jest, wenn er in Erfüllung der allgemeinen Wehr» 
pflicht zu einer längeren als 14 tägigen Uebung 
oder zu einer Reſerveübung eingezogen wird. 
Die Einziehung zu ſolchen Uebungen hängt am 
wenigſten von den Betreffenden ab und verurſacht 
denſelben vielfach noch beſondere Koſten. 


ungen der Mitglieder des Bundesrats hervor, 


2 den 3. Februar angeſetzte Kaſſeler Verhandlung 
in Treberprogeb if betlagt warden. 


a 


leute unterſtützten, den Schmidt auf der Terraſſe 


wand 


Battenberg oder den Prinzen Leopold 


Südpolarerpedition. Der „Reichs⸗ 
anz.“ veröffentlicht einen Auszug aus dem Reiſe⸗ 
bericht des Leiters der Südpolarexpedition 
Drygalski in Kapſtadt: Der Bericht über 
die Arbeiten der Expedition von der Ausreiſe bis 
Kapſtadt werde in einem beſonderen Druckheft 
binnen kurzem veröffentlicht, die ſyſtematiſchen, 
wiſſenſchaſtlichen Arbeiten der Expedition be⸗ 
gannen planmäßig mit Ueberſchreitung des 


Aequators. Vorher waren nur ſolche erfolgt, die 


keinen weſentlichen Aufenthalt des Schiffes 
verurſachten. 
Der Aufſichtsrat der Gelſen⸗ 


kirchenerBergwerks⸗Aktiengeſellſchaft 
beſchloß. 12 Proz. Dividende vorzuſchlagen 
und für neue Anlagen 6 Millionen Mark neue 
Aktien zu 145 Proz. auszugeben. 

Der flüchtige Direktor der Kaſſeler 
Trebertrocknungsgeſellſchaft Schmidt, 
der ſeit einiger Zeit unter dem Namen Werner 
in einem Pariſer Hotel wohnte, iſt am Freitag 
nachmittag auf Erſuchen der deutſchen Sicherheits⸗ 
behörde verhaftet worden. Zum Gelingen der 
Verhaftung Schmidts trug weſentlich ein aus 
Kaſſel nach Paris geſandter Kriminalkommiſſar 
bei. Dieſer ermittelte zunächſt den Aufenthalt 
einer dem Schmidt befreundeten Dame und folgte 
eifrigſt dieſer Spur. Am Freitag nun ſah der 
deutſche Kommiſſar, den Pariſer Kriminalſchutz⸗ 


eines Boulevard Cafés. Er erkannte ihn fofort, 
obwohl Schmidt ſich den Schnurrbart abge⸗ 
nommen und dadurch ſein Ausſehen ſtark ver⸗ 
ändert hatte. Der Kommiſſar ging darauf 
Schmidt nach, der in die an der Opern⸗Avenue 
gelegene Rue Daunou einbog und ſah ihn das 
Hotel Orient betreten. Dieſes Hotel hat zwei 
Ausgänge, die ſogleich beſetzt wurden. Der 
Kommiſſar ließ ſich, da der Hotelier einen Gaſt 
namens Schmidt nicht kannte, die Fremdenliſte 
vorlegen, und verſchiedene Umſtände lenkten den 
Verdacht auf einen „Herrn Werner“, welcher ſeit 
zwei Tagen im Hotel logierte und angeblich aus 
Dieppe in Paris eingetroffen war. Der Kommiſſar 
begab ſich in den erſten Stock in das Zimmer 
des Verdächtigen, und wenige Minuten ſpäter 
war Schmidt, der falſche Werner, verhaftet. Er 
gab in Gegenwart des ihm perſönlich aus Kaſſel 
bekannten Beamten jeden Verſuch auf, ſeine 
Identität zu leugnen. Schmidt wurde ſofort in 
das Unterſuchungsgefängnis abgeführt, wo er jetzt 
in derſelben Zelle untergebracht iſt, in der vor 
einigen Monaten der Berliner Kaufmann Eisner 
interniert war. Das Auslieferungsverfahren wird 
wenigſtens drei Wochen beanſpruchen. Die auf 


— — 


— 


— 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Erzherzog Franz Ferdinand begiebt 
ſich am 6. Februar nach Petersburg, um ſich dem 
Kaiſer von Rußland in ſeiner neuen Eigenſchaft 
als ruſſiſcher General der Kavallerie vorzuſtellen. 
Der Erzherzog wird ſich mehrere Tage am ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſerhofe aufhalten. — In Lemberg wurde 
der Chefredakteur des „Wiarus polski“, Baranski, 
welcher in ſeinem Blatte energiſch die Straßen⸗ 
demonſtrationen verurteilt hatte, in einem 
Reſtaurant von ſechs unbekannten jungen Männern 
überfallen und arg mißhandelt. Den Attentätern 
gelang es, zu entkommen, da das Reſtaurant zu 
dieſer Zeit leer war. 

Rußland. 

Flügeladjutant Fürſt Obolenski 
iſt am Sonnabend mit einem Glückwunſchſchreiben 
und Geſchenken des Kaiſers von Rußland zum 
Geburtstage des Kaiſers Wilhelm von Petersburg 
nach Berlin abgereiſt. 

Griechenland. 

Das Gerücht über einen Mordverſuch gegen 
den König von Griechenland entbehrt jeder Be⸗ 
gründung. 

Terbien. 

In Belgrader politiſchen Kreiſen 
iſt das Gerücht verbreitet, daß, falls das Königs⸗ 
paar kinderlos bleiben ſollte, eine Anzahl hoch⸗ 
angeſehener ſerbiſcher Perſönlichkeiten ſich dahin 
geeinigt hätte, den Prinzen Joſeph von 


Auguſt von Sachſen⸗Koburg als zu⸗ 

künftigen Thronkandidaten aufzuſtellen, da 

eine Berufung des Prinzen Karageorgiewitſch auf 

den ſerbiſchen Thron nur einen Parteikampf von 

unberechenbaren Folgen entſeſſeln würde. 
Bulgarien. 

Die amerikaniſchen Delegierten mit dem 
Löſegeld für Miß Stone find in Dſchu⸗ 
maja angekommen. 24 Stunden nach Erlegung 
des Geldes ſoll die Befreiung der Miß Stone 


erfolgen. 

RS China. 

Die Kaiſerin⸗Witwe plant, einer 
Pekinger „Reuter“⸗Meldung zufolge, auf den 
Rat Puanſchikais die Anſtellung von acht ausge⸗ 
1 befähigten Fremden in den verſchiedenen 

egierungszweigen, und zwar im Völkerrecht, in 
den Finanzen, in Militär⸗ und Marinefragen, 
in parlamentariſchen Angelegenheiten und in der 
inneren Verwaltung. — Die Behörden fanden 


den Schatz von mehr als 100 Millionen Taéls f 
in Gold und Silber, 


welchen man im Pekinger 


ihn ausgegraben hatte. 
der „Köln. Volksztg.“ 


Tſchili wohl gebrauchen können. 


militäriſchen Fauft nicht entbehren. 
unweſen ſchieße bei 
Druckes ſofort ins Kraut. 


Palais vor der Flucht verſteckt hatte, unverſehrt 
wieder vor; es vergingen mehrere Tage, bis man 


Ueber die Zuſtände in China wird 
aus Tſingtau vom 5. 
Dezember geſchrieben: Der Umſtand errege Be⸗ 
ſorgnis, daß Yuan feine wohldisziplinierten, zu⸗ 
verläſſigen Soldaten aus Schantung nach Tſchili 
zieht. Außer in der Nähe von Weihſien iſt von 
den Truppen des Yuan in Schantung wenig 
mehr zu ſehen. Yuan wird dieſelben in dem von 
Räubern und Marodeuren ſchrecklich heimgeſuchten 
Schon jetzt 
hört man, daß er mit eiſerner Hand Ordnung 
ſchaffe, aber Schantung könne auch einer ſchweren 
Das Räuber⸗ 
jeder Verminderung des 


der Krieg in Südafrika. 


zwanzig Mann verwundet worden ſeien. 
Verluſte beträfen zumeiſt die Neomanıy. 


Aus Pretoria wird berichtet: 


lichen Transvaal gefangen genommen worden. 
Der 


250 Köpfe verfügt. — 1100 Buren ziehen 
oſtwärts gegen das Brandwater⸗Baſin. 


beendet zu ſehen, hat General Vilonel, 
1900 ergeben hatte, von Kitchener die Erlaubnis 


England anwerben zu dürfen. Kitchener 
gab ſeine Genehmigung, und Vilonel ſchrieb dar⸗ 
auf an Steijn, da letzterer hartnäckig darauf 
beſtehe, den Verzweiflungskampf fortzuſetzen, 
werde jetzt der Bürgerkrieg im Oranje⸗Freiſtaat 
beginnen. Vilonel iſt gegenwärtig mit der An⸗ 
werbung von Burghers beſchäftigt; es ſcheint, 
daß er die erforderlichen Mannſchaften zuſammen⸗ 
bringen wird. f 

Der Burenkommandant Beyers, 


Konzentrationslager ein und nahm eine große 
Anzahl von dort untergebrachten Burghers mit 
ſich. Am Freitag früh griff derſelbe Pietermaritz⸗ 
burg an, offenbar in der Abſicht, für ſeine neu 
gewonnenen Mannſchaften ſich Gewehre und 
Munition zu verſchaffen. Er wurde jedoch mit 
einem Verluſt von 3 Todten und 3 Verwundeten 
zurückgeſchlagen. Ferner verſuchten die Buren, 
einen Eiſenbahnzug bei Pietersburg in die Luft 
zu ſprengen, das Sprenggeſchoß richtete jedoch 
keinen Schaden an. Ja der Nacht zum Sonntag 
begaben ſich mehrere Agenten des Nachrichten⸗ 
bureaus in eine bei Lydenburg belegene Farm, 
in der Hoffnung, dort den als Zerſtörer von Ei⸗ 
ſenbahnzügen bekannten Hindon zu fangen. Hin⸗ 
don war jedoch abweſend, es wurden aber Ben 
Viljoen und zwei ſeiner Adjutanten gefangen ge⸗ 
nommen. — In derſelben Nacht machte Oberſt 
Wilſon bei Strydom 20 Gefangene, welche jedoch 
am folgenden Morgen, als Wilſon von einer 
ſtarken Burenmacht unter Alberts und Roß an⸗ 
gegriffen wurde, während des Kampfes, mit Aus⸗ 
nahme von dreien wieder entkamen oder erſchoſſen 
wurden. Die Buren wurden zurückgeſchlagen 
und verloren 10 Tote und erbaten nachher 
ärztliche Hilfe. Die Verluſte der Engländer 
betrugen 3 Tote und 5 Verwundete. — Bruce 
Hamilton machte am 24. d. Mts. bei 
Boſchmansfontein 12 Gefangene, 12 bewaffnete 
Buren ergaben ſich an demſelben Tage bei Irene. 
Wie der „Lokalanz.“ Hört, ſchweben zur 
Zeit Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und 
der engliſchen Regierung wegen Uebermittelung 
der in Deutſchland geſammelten Gelder, 
Kleidungsſtücke, Arzneiſtoffe uſw. an die in den 
Konzentrationslagern in Südafrika 
weilenden Burenfamilien. Man giebt ſich der 
Hoffnung hin, daß der lediglich humanitäre 
Zweck, der deutſcherſeits beabſichtigt iſt, ſich im 
Einverſtändnis und unter der Mitwirkung der 
engliſchen Regierung leicht erreichen laſſen wird 
An barem Gelde ſollen 100 000 Mark über⸗ 
wieſen werden. 


Provinzielles. 


Pr. Stargard, 25. Januar. Bei der hieſigen 
königlichen Präparanden⸗Anſtalt findet 
die Aufnahmeprüfung vom 13. bis 15. 
März ſtatt. Die aufzunehmenden Schüler müſſen 
mindeſtens 14½ Jahre alt und konfirmiert fein. 
Der Unterrichtskurſus dauert zwei Jahre. Nach 
beſtandener Entlaſſungsprüfung treten die Schüler 
odann in eines der evangeliſchen Seminare der 


Provinz über. Meldungen ſind an den Vorſteher 


Die geſtern veröffentlichten amt⸗ 
lichen Verluſtliſten melden, daß in einem 
am 21. Januar bei Trenafontein ſtattgehabten 
Gefecht ſieben Engländer gefallen und fünfund- 
Die 
Von 
dieſem Gefechte liegt weiter keine Meldung vor. 
Der Feld⸗ 
kornett Suyman und fünf Buren find im nörd⸗ 


Burenkommandant Rauten⸗ 
bach, welcher 80 Wagen mit Vorräten und 
Getreide eskortierte, wurde von der Kolonne des 
Oberſt Thernau bei Witney angegriffen und ſeiner 
Wagen beraubt; das Getreide wurde verbrannt; 
die Buren nahmen drei ihrer Verwundeten mit 
ſich; ſpäter wurde Rautenbach durch 150 Mann 
aus North⸗Koos verſtärkt, ſodaß er jetzt über 


Von dem Wunſche geleitet, den Krieg bald 
welcher Wynburg befehligt und ſich im Jahre 


erbeten, ein Korps von 1500 Burghers für 


welcher ſich ſeit einiger Zeit in der Nähe von 
ug defend, bach ame 53. in ein 


1 


der Anſtalt zu richten. 
burtsurkunde, der Wiederimpfungsſchein, ein Ge⸗ 
ſundheitsatteſt und das Schulabgangszeugnis bei⸗ 
zufügen. 

Marienburg, 26. Januar. In Lebens⸗ 
gefahr ſchwebte am Donnerstag abend kurz 
vor 8 Uhr Herr Peter Monath. Der alte Herr, 
der im 90. Lebensjahre ſteht, bewohnt ein im 
erſten Stock gelegenes Zimmer nach der Kuhl⸗ 
mannsgaſſe. Er benutzte einen auf einem Tiſch 
ſtehenden Spirituskocher, den er kurz vorher ge⸗ 
füllt und dabei etwas Spiritus vergoſſen hatte. 
Beim Anzünden fing auch die neben dem Spiritus⸗ 
kocher ausgebreitete Flüſſigkeit Feuer, und im Nu 
ſtand der Tiſch in Flammen Bei dem Verſuch, 
dieſelben zu löſchen, fiel der Tiſch, auf dem noch 
eine Lampe und eine gefüllte Spiritusflaſche 
ſtanden, um und der brennende Spiritus verbreitete 
ſich im ganzen Zimmer. Die Gardinen und 
mehrere Gegenſtände gerieten in Brand. Glücklicher⸗ 
weiſe hatten einige Gäſte des Ruhligſchen 
Reſtaurants das Feuer bemerkt, und ſie eilten 
dem alten Herren zu Hilfe. Durch thatkräſtiges 
Eingreifen gelang es ihnen, das Feuer zu löſchen 
und jede weitere Gefahr zu beſeitigen. Herr 
Monath hat Brandwunden am Kopf und an 
den Händen davongetragen, jedoch ſind dieſe Ver⸗ 
letzungen nicht derart, daß ſie zu ernſten 
Beſoraniſſen Anlaß geben. 

Tiegenhof, 26. Januar. Geſtern morgen um 
6 Uhr wurden die Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude 
des Hoſbeſitzers Quiring in Ladekopp ein Raub 
der Flammen. Faſt der ganze Viehbeſtand 
iſt bei dem Feuer umgekommen. Als Brand⸗ 
ſtifter iſt ein Arbeiter verhaftet worden, der von 
Quiring entlaſſen worden war. 

Oſterode, 26. Januar. In dem bei Buch⸗ 
walde belegenen Zehmen⸗See wurde eine Frauen⸗ 
leiche gefunden, welche als die der 
47 jährigen Bahnarbeiterfrau Luiſe Kondritz geb. 
Kugiſch von hier ſeſtgeſtellt wurde. Krankheit und 
unglückliches Familienleben haben die Frau, 
welche fünf Kinder unter 14 Jahren hinterläßt, in 
den Tod getrieben. 

Allenſtein, 26. Januar. Bei der am Donnerstag 
in Klinkowo veranſtalteten Treibjagd wurde 
einer der Treiber, der Arbeiter Krakor aus Renſch⸗ 
hagen, durch einen unglücklichen Schuß eines der 
Jagdteilnehmer in den rechten Arm ſchwer 
verletzt. Krakor mußte nach Wartenburg zum 
Arzt gefahren werden, der mehrere Schrotförner- 
entfernte. 

B. K. Königsberg, 27. Januar. Eine 
Ausſtellung Transvaal wird am 1. 
Mai d. J. in Julchenthal eröffnet werden; ſie iſt 
dazu beſtimmt, die auch hier bei uns in Königs⸗ 
berg ſo lebhaften Sympathien für die a 
mütig ihr Vaterland verteidigenden Buren prafti 
nutzbringend für die Burenſache zu geſtalten und 
die Burenbegeiſterung in klingende Münze zur 
Unterſtützung der notleidenden Burenfamilien 
auszuprägen. Zur Inſzenierung der Ausſtellung 
hat der Beſitzer von Julchenthal, Herr Direktor 
Schalkau, den dortigen Vorgarten mit Occheſter, 
Kolonaden und Kaiſerſaal, Theaterſaal und 
Bühne als „Ausſtellungs⸗Theater“, ferner das 
ſüdlich vor Vorgarten gelegene ganze Terrain, 
mit ſämtlichen darauf befindlichen Baulichkeiten, 
alſo den ſogenannten „Alpenpark“, an die Ver⸗ 
anſtalter der Ausſtellung für die Zeit vom 1. 
April bis zum 1. Oktober d. J. hergegeben. 
Die geſchäftliche Leitung des Unternehmens werden 
als Direktoren die Herren Robert Kowalsky und 
Ernſt Hardt führen. An das Bureau von Hardt 
und Co., Steindamm 32% II, find gegenwärtig 
alle geſchäftlichen Mitteilungen und Anträge zu 
richten; vom 1. April ab wird das Bureau 
der Ausſtellung in Julchenthal ſelbſt, nahe der 
Hauptſtraße, eingerichtet fein. Als artiſtiſcher 
Direktor für die geplanten Vorführungen im 
Ausſtellungs⸗Theater iſt der als tüchtiger Bühnen⸗ 
leiter bekannte Oberregiſſeur Herr Carl Maurice 
gewonnen worden. Ethnologiſche, geographiſche 
und hiſtoriſche Vorträge aus der Geſchichte Süd⸗ 
aſrikas, Transvaals und der Heldenkämpfe der 
Buren ſollen im Ausſtellungs⸗Theater veranſtaltet 
werden. Eine beſondere Ausſtellungszeitung, 
„Burenzeitung“, wird dazu dienen, in weiteſten 
Kreiſen die Sympathien für die Burenſache rege 
zu halten und thalkräftig zu erwärmen. 

Inowrazlaw, 26. Januar. Herr Kommer⸗ 
zienrat Goecke-Montwy wurde am Freitag von 
der 1. Abteilung in der Erſatzwahl für den ver⸗ 
ſtorbenen Kommerzienrat J. Lewy zum Stadt⸗ 
verordneten gewählt. — Die Schweiter 
des verſtorbenen Kommerzienrats J. Lewy, Frau 
Rittergutsbeſitzer Heymann in Wiegſchütz bei Koſel, 
hat dem hieſigen Magiſtrate 1000 Mark für 
die Armen aller Konſeſſionen überweiſen 
laſſen. 5 

Birnbaum, 26. Januar. Am Freitag wurde 
in Gorzyn der dortige Poſtbote Weymann wegen 
Verdachts der Unterſchlagung verhaftet 
und in das hieſige Gefängnis abgeliefert. Wey⸗ 
mann ſoll Gelder, die ihm zur Auszahlung über⸗ 
geben waren, entweder garnicht oder erſt nach 
aeg Tagen an die Empfänger abgeliefert 
aben. 

Schloppe, 26. Januar. Der Hebamme Frau 
Auguſte Grams iſt von der Kaiſerin für 40 jährige 
tadelloſe Dienſtzeit eine goldene Broſche 
verliehen worden, welche ihr in der letzten 
Magiſtratsſitzung vom Bürgermeiſter Rückert mit 


Demſelben ſind die Ge⸗ 
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Jahre alt und waltet noch ihres Amtes. 


Lokales. 
Thorn, den 27. Januar 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
28. Januar 814. 
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7 (Paris). 


Nr. 176 und Ernennung zum Unterarzt des 
Friedensſtandes mit der Wahrnehmung einer offenen 
Aſſiſtenzarztſtelle beauftragt. 
Simon in Stolp nach Thorn verſetzt. 

— Wahlen zur weſtpreußiſchen Provinzial- 
Landſchafts⸗ Direktion. Da die Wahlzeit des 
Direktors der 6 e 
Herrn Röhrig am 26. März d. I, die der 


deputierter Kammerherr. v. Zelewski am 28. bezw. 
23. Mai d. J. abläuft, iſt zur Vollziehung der 
Neuwahlen für einen ſechsjährigen Zeitraum ein 
Kreistag bei der Danziger Landſchafts⸗Direktion 
auf Sonnabend, 1. März, im Landſchaftshauſe 
zu Danzig anberaumt worden. 

— Bezirksverband weſtpr. 
Nach der nunmehr für den am 2. Februar cr. in 
Konitz ſtattfindenden Bezirksverbandstag feſtge⸗ 
ſetzten Tagesordnung findet am Sonntag, den 
2. Februar, die Eröffnung in Kuhns Hotel ſtatt, 
worauf Kommiſſionsſitzungen folgen. Am Mon⸗ 
tag vormittag beginnt nach vorangegangener Be⸗ 
ſichtigung der Konitzer Baulichkeiten die Haupt⸗ 
verſammlung im Sitzungsſaale des Kreishauſes. 
Nachmittags um 4 Uhr iſt Feſteſſen im Hotel 
Krebs und Konzert dortſelbſt. 
werden die Verhandlungen fortgeſetzt und be⸗ 
endet. 7 

— Gftdeutſcher Strom- und Binnenſchiffer⸗ 
verein. 
Danzig fand am Freitag die von etwa 50 Mit⸗ 
gliedern beſuchte 6. Generalverſammlung des 


Oſtdeutſchen Strom⸗ und Binnenſchiffer⸗Vereins 


ſtatt, die der Vorfigende Herr Riegel mit einem 


einer Anſprache überreicht wurde. Frau Gr. iſt 78 


— militäriſche Perſonalnachrichten. Ein⸗ 
jährig⸗freiwilliger Arzt Dr. Zitzke beim 3. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß unter Verſetzung zum Inf.⸗Regt. 


Proviantamtsaſſiſt. 


Am Dienstag 


— 


\ 


ji 
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Kaiſer Karl der Große 5 (Aachen). 
6. Wilhelm von Holland, deutſcher 


g, F. 
Heinrich XIII., König von Eng⸗ 


Der Dichter Adalbert Stifter} (Linz). 
Der franzöſiſche Marſchall Canrobert 


Herren Landſchaftsrat v. Rümcker und Landſchafts⸗ 


Bauinnungen. _ 


Im Börſenſaale des Schlachthofes zu 


Hoch auf den Kaiſer eröffnete. Herr Strauch 


erſtattete den Jahresbericht, nach welchem im ver⸗ 


floſſenen Jahre zwei Verſammlungen abgehalten 


worden find, in denen hauptſächlich die Hafen- 1 
auch 


aelberfroge zur . kam. Es ſind 
Verhandlungen mit der Regie . Se 
Fe i chen Behörde gen worden. Die 


gliederzahl des Vereins iſt von 29 auf 107 9 


der Kaſſenbeſtand von 265 auf 485 Mk. geſtiegen. 
Zu Kaſſenreviſoren wurden die Herren Lied und 


Thiel und für vier Vorſtandsmitglieder, die aus 


Geſundheitsrückſichten ihr Amt niedergelegt hatten, 
die Herren Strauch (Vorſitzender), Greiſer (Stell⸗ 
vertreter), Voigt (Kaſſierer und Schriftführer), 
Ulm- Thorn (Beifiger) in den Vorſtand ge 
wählt. Den ausgeſchiedenen Vorſtandsmitgliedern 
wurde für ihre bisherige Vereinsthätigkeit ein 
Hoch gebracht und die Herren Riegel und Groß 
ernannte die Generalverſammlung zu Ehrenmit⸗ 
gliedern. Herr Rochlitz⸗Thorn regte eine 
beſſere Beſchickung der ſeit zwei Jahren in Danzig 
beſtehenden Schifferſchule an, auch wurde lebhaft 
der Wunſch ausgeſprochen, das Weichſelufer unter⸗ 
halb der Weichſelbrücke in Graudenz zu erhöhen. 
Eine längere Diskuſſion zog die Beratung über 
die Lage der Frachtverhältniſſe und die Ver⸗ 


längerung der beftehenden Handelsverträge nach f 
ſich. Man beſchloß, zur Beſprechung über dieſe 


beiden Punkte eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſummlung am 5. Februar im Saale des 
Schlachthofes einzuberufen und zu derſelben auch 
Vertreter der ſeit zwei Jahren hier gegründeten 
Schiffer⸗Ladegenoſſenſchaft einzuladen. In dieſer 
Verſammlung ſoll eine diesbezügliche Petition an 
das Miniſterium abgefaßt werden. 


— Kriegervereine bei Beerdigung ihrer 


Mitglieder. Im Einveiſtändnis mit den 
Miniſtern des Krieges und des Janern hat der 
Evangeliſche Ober⸗Kirchenrat den Konſiſtorien 
ſoeben einen Erlaß übermittelt, in welchem den 


Geiſtlichen und Gemeinde⸗Kirchenräten mög ⸗ 


lichſtes Entgegenkommen bei Be⸗ 
erdigungen von Mitgliedern der Ktiegervereine 
empfohlen wird. Die Rechte derſelben in dieſer 
Beziehung find in einem Allerhöchſten Befehl 
vom 22. Februar 1842 enthalten. Falls die 
an der Spitze des Leichenzuges marſchierende 
Trauerparade an der Feier in der Kirche teil⸗ 
nimmt, hat ſie den Anordnungen des Geiſtlichen 
über die Zuweiſung der Plätze, ſowie über die 
Aufſtellung der Fahne, ſei es an dem Altare 
oder an dem inneren Eingang der Kirche, Folge 
zu leiſten. Begleitet ein Muſikkorps den Leſchen⸗ 
zug, ſo ſteht dem Geiſtlichen die Beſtimmung zu, 
in welcher Weiſe dasſelbe auf dem Wege zur 
Kirche und zum Grabe bei der Leichenſeier, etwa 
abwechſelnd mit dem Geſang der Schule und 
der Gemeinde, mitzuwirken hat. Die Ehren⸗ 
ſalven über das Grab dürfen erſt nach dem Ab⸗ 
ſchluſſe der kirchlichen Begräbnisfeier erfolgen. 

Die letzte allgemeine Kirchen: und 


Hauskollekte zur Abhilfe der dringendſten Not - 
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ſtände der evangeliſchen Landeskirche hat ins⸗ 
geſamt 286 129 Mk. ergeben, wovon 26 620 Mk. 
in Oſtpreußen und 18 195 Mk. in Weſtpreußen, 
54028 Mk. in Brandenburg, 27 172 Mk. in 
Pommern, 18 215 Mk. in Poſen u. ſ. w. ge⸗ 
ſammelt ſind. 8 

— der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Weichſelgauſängerbundes trat geſtern mit den 
Dirigenten und Vorſitzenden der Bundesvereine in 
Graudenz zu einer gemeinſamen Beratung 
zuſammen, um die Auswahl der Lieder für das 
am 13. und 14. Juni n. Is. in Schwetz ſtatt⸗ 
findende Sängerfeſt zu treffen. Es wurden hierzu 
folgende gemeinſame Chorgeſänge gewählt: Ein 
Sang vom Rhein von F. Char, Frühling von 
Urban, Abſchied von Kirchl, Thalatta von 
Podbertsky und das Gelübde am Courbiere- 
Denkmal von Kott, die beiden letzten mit 
Orcheſterbegleitung. 

— Sur Feier des Geburtstages des Kaijers 
tragen heute die öffentlichen Gebäude und viele 
Privathäuſer Flaggenſchmuck. Verſchiedene Ge⸗ 
ſchäftsleute haben ihre Schaufenſter prächtig dekoriert 
und in denſelben die Kaiſerbüſte ausgeſtellt. Auf 
dem Balkon des Cafés zur Kaiſerkrone iſt ein 
baldachinartiger Aufbau errichtet worden, in deſſen 
Mitte ſich die Kaiſerbüſte befindet. Seitens des 
Elektrizitätswerkes iſt auf der Breiteſtraße Ecke 
Brückenſtraße eine Guirlande angebracht worden, 
die mit einer großen Anzahl bunter Glühlämpchen 
verſehen iſt, die heute abend ein feenhaftes Licht 
ſpenden werden. Geſtern abend wurde die 


militäriſche Feier des Kaiſer⸗Geburtstages 


— 


* 


durch einen Zapfenſtreich eingeleitet, der von den 
Spielleuten und Hoboiften der ſämtlichen hieſigen 
Regimenter ausgeführt wurde. Heute morgen 
½8 Uhr blies das Muſſikkorps des Fußart.⸗Regts. 
Nr. 11 von der Zinne des Rathauſes herab einen 
Choral. Um 7 Uhr fand großes Wecken ſämt⸗ 
licher Regimenter ſtatt. Vormittags 10 Uhr 
wurde in der Garniſonkirche evangeliſcher und in 
der St. Jakobskirche katholiſcher Militärgottes⸗ 
dienſt abgehalten, und hierauf zogen die einzelnen 
Regimenter nach dem Hofe der Wilhelmskaſerne, 
wo Appell der ganzen Garniſon ſtatt⸗ 
fand. An demſelben nahmen auch der Landwehr⸗ 
verein, der Kriegerverein Thorn und der 
Kriegerverein Podgorz teil, die mit ihren Fahnen 
auf der Rampe vor dem oberen Exerzierhauſe 
Auſſtellung genommen hatten. Nach ¼12 Uhr 
erſchien der Gouverneur Exzellenz v. Amann und 
richtete eine Anſprache an die verſammelten Offiziere 
und Mannſchaften, in welcher er die Tugenden 
des oberſten Kriegsherrn hervorhob und daran 


2 ermahnte, allezeit eingedenk des Eides zu fein, 


eral. 


Frontrapporte entgegen. Hierauf fand Parole 
ausgabe ſtatt und ſodann der Vorbeimarſch der 


Fahnenkompagnie in Sektionskolonnen, die die 


brachte. 


Fahnen wieder nach dem Gouvernement zurück⸗ 
Damit war die Feier beendet, und die 
Truppen rückten wieder nach ihren Kaſernen ab. 
Heute abend werden die üblichen Mannſchaftsfeſte 
abgehalten. 

— Der Landwehrverein beging geſtern abend 
in dem feſtlich dekorierten Saale des Viktoria⸗ 
Etabliſſements fein 12. Stiftungsfeſt, verbunden 
mit der Vorfeier zum Geburtstage des Kaiſers. 
An dem Felle nahm außer den ſehr zahlreich 
erſchienenen Mitgliedern und ihren Damen auch 
eine große Anzahl aktiver Offiziere und Reſerve⸗ 
offiziere teil. Das Programm beſtand in Konzert 
und Theater. Nach zwei einleitenden Konzert⸗ 
ſtücken der Kapelle des Art.⸗Regt. Nr. 15 ſprach 
Fräulein Vollgraf mit ſchwungvollen Worten ein 
Feſigedicht, das allgemeinen Beifall fand. Herr 
Landrichter Technau, der 1. Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, hielt eine begeiſternde Feſtrede, in welcher 
er zunächſt ſeiner Freude über das fröhliche 
Wachſen und Gedeihen des Landwehrvereins 
Ausdruck gab und dann mit ehrfurchtsvollen 
Worten des Geburtstages des Kaiſers gedachte. 
Kaiſer Wilhelm ſei auf allen Lebensgebieten ein 
wahrer Führer, ein getreuer Eckart ſeines Volkes. 
Wenn man voll Bewunderung und Dankbarkeit 
ſehe, wie Kaiſer Wilhelm, ein Hort des Welt⸗ 
friedens, an der wachſenden Größe und Bedeutung 
des Vaterlandes arbeite, dann müſſe man wohl 
zu der Ueberzeugung kommen, daß unſer Kaiſer 
getroſt ſagen könne, wie einſt ein anderer deutſcher 
Fürſt, „er könne ſein Haupt kühnlich legen jedem 
Unterthan in den Schoß“. Aber noch ſeien wir 
weit davon entfernt. Der Geiſt des Umſturzes 
ſchleiche als rotes Geſpenſt leiſe umher, und 
urteilsloſe, thörichte Menſchen folgten den 
Lockungen der Sozialdemokraten nach, gleich der 
Kinderſchar, welche dem Rattenfänger von Hameln 
folgte, gelockt von dem Getön ſeiner Pfeife. Aber 
noch ein neuer Gegner ſei den deutſchen Männern 
in der deutſchen Oſtmark entſtanden. Die Polen 
beanſpruchten die Wiederherſtellung ihres ehe⸗ 
maligen Polenreiches, natürlich nach Abtrennung 


der deutſchen Oſtmark von Preußen. Es fei 


jetzt die höchſte Zeit, ihnen zu zeigen, wer Herr 


im Hauſe ſei, und erfreulicherweiſe habe der Kaiſer 
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durch feinen verordneten Miniſter auch erklären 
laſſen, daß mit energiſchen Maßnahmen gegen 


e 5 0 


und unſere Sache in China 


die polniſche Agitation vorgegangen werden 
ſolle. Redner kam dann auf den Krieg in China 
zu ſprechen, wo die braven deutſchen Soldaten 
gezeigt hätten, daß ſie würdig ſeien ihrer tapferen 
Väter. „Die Deutſchen voran“, ſo ſolle es klingen 
in jedem Wettbewerbe, bei welchem Deutſche 
beteiligt ſeien, in Krieg und Frieden, auf den 
Gebieten der Kunſt und Wiſſenſchaft, des Handels 
und Gewerbes. Und dieſer Vortritt könne 


den Deutſchen nicht ſchwer fallen, denn 
als leuchtendes Beiſpiel gehe ihnen der 
willensſtarke Enkel des glorreichen Kaiſers, 


Wilhelm des Siegreichen, voran, der von der 
ganzen Welt geehrt, geachtet und gefürchtet 
werde. Mit einem begeiſterten Hurra auf den 
ſtaiſer ſchloß der Redner. Die Feſtverſammlung 
ſtimmte jubelnd in den Ruf ein und ſang ſtehend 
die Königshymne. Im weiteren Verlauf des 
Feſtes erfreuten die Herrn Trautmann und 
Tapper durch einige Geſangs⸗Solovorträge, die 
ſehr beifällig aufgenommen wurden. Herr Bahr⸗ 
mann brachte eine Andante a. d. A-moll⸗Konzert 
für Violoncello-⸗Solo von Goltermann zum Vor⸗ 
trag und erntete dafür ſo reichen Beifall, daß er 
ſich zu einer Zugabe entſchließen mußte. Vor⸗ 
züglich geſpielt wurden die beiden Theaterſtücke 
„Kriegs⸗Kameraden von 1870/71”, patriotiſches 
Genrebild in 1 Akt von P. Graſemann, und 
„Ein Liebesmahl“, Luſtſpiel in 1 Akt von Pflaum. 
Die Darſteller der einzelnen Rollen wurden mit 
großem Beifall ausgezeichnet. Nach Erledigung 
des Programms trat der Tanz in ſeine Rechte, 
der die Feſtteilnehmer in fröhlichſter Stimmung 
bis zum frühen Morgen zuſammenhielt. 

— der Kriegerverein veranſtaltete Sonnabend 
abend zur Vorfeier des Geburtstages des Kaiſers 
in dem prächtig geſchmückten Viktoriaſaale eine 
Feſtlichkeit, zu der die Kameraden mit ihren An⸗ 
gehörigen überaus zahlreich erſchienen waren. 
Außerdem wohnte dem Feſte auch eine große 
Anzahl aktiver Offiziere und Reſerve⸗Offiziere bei. 
Das Programm wurde mit einem Feſtmarſch 
eröffnet, der von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 
Nr. 61 geſpielt wurde. Dann folgte der gemein⸗ 
ſame Geſang des Liedes: „Gebet für den Kaiſer“, 
und hierauf hielt der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Hauptmann a. D. Maercker, mit markigen 
Worten eine Anſprache, in welcher er auf die 
Bedeutung des Tages hinwies und ausführte, daß 
die Welt das deutſche Volk um einen ſolchen 


Redner gedachte des Todes der Kaiſerin Friedrich 
und der Königin Viktoria von England und kam 
dann auf die oſtaſiatiſchen Wirren zu ſprechen. 
Wie leicht hätte aus denſelben ein Weltbrand ent⸗ 
ſtehen können. Aber mit weiſem Verſtande habe 


i zu einem guten 
befriedigenden Ende zu führen. 
Regierung ſei voll von Anregungen und Ent⸗ 
würfen, voll erſtaunlicher Thatkraft und kühnen 
Entſchlüſſen. So werde er in der nächſten Zeit 
wieder aus eigenſter Initiative ſeinen Bruder, 
den Prinzen Heinrich, hinaus nach Amerika ſenden, 
um dort gute Beziehungen zu dem mächtigen 
und mit ſchwindelnder Eile emporſtrebenden 
Reiche der Vereinigten Staaten zu pflegen. Das 
deutſche Volk folge ſeinem Kaiſer bei den raſchen 
Entſchlüſſen bisweilen zögernd und ſchüchtern, 
aber das Beiſpiel der kaiſerlichen Führung wirke 
begeifternd auf den Zaghaften und ermutigend auf 
den Schwachen. Gott möge den Kaiſer und ſein 
ganzes Haus und unſer geliebtes deutſches Vaterland 
ſchützen. Mit einem dreimaligen Hurra auf den Kaiſer 
und König ſchloß der Redner. Die Verſammlung 
ſtimmte begeiſtert in den Ruf ein, und die Muſik 
intonierte die Königshymne. Auf der Bühne 
kam ein lebendes Bild zur Vorführung, das 
inmitten einer prächtigen Pflanzengruppe die 
Kaiſerbüſte und die Germania zeigte, umgeben von 
Vertretern verſchiedener Waffengattungen. Hierauf 
trug Fräulein Jacobi mit großer Anmut ein 
Feſtgedicht vor, das ſehr beifällig aufgenommen 
wurde. Das Programm bot ferner noch zwei 
Einakter: „Krieg und Frieden“ oder „Kutſchke 
als Budiker“ und „Ueberliſtet“, die beide reich an 
draſtiſchen Epiſoden waren und allgemeinen 
Beifall fanden. Die Darſteller der einzelnen 
Rollen ſpielten mit großem Geſchick, ſo daß die 


Aufführungen ganz vorzügliche waren. Im weiteren 


Verlaufe des Zeſtes gedachte Herr Hauptmann 
a. D. Maercker mit ehrenden Worten der Frauen 
und forderte die anweſenden Kameraden auf, ſich 
zu Ehren der Frauen von den Sitzen zu erheben 
Im Anſchluß daran wurde das gemeinſame Lied 
„Den Frauen“ geſungen. Den Schluß des 
Programms bildete der allgemeine Geſang: „Nun 
töne hell, du mächtig’ Lied“. Hierauf fand zum 
beſten des Kyffhäuſerdenkmals die Verloſung 
zweier Kaiſerbilder ſtatt. Bei dem dann 
folgenden Balle war die Beteiligung eine ſehr 
zahlreiche. Die Feſtteilnehmer blieben in 
animierteſter Stimmung bis zu den frühen 
Morgenſtunden beiſammen. 

— In ſämtlichen hieſigen Schulen wurden 
heute anläßlich des Geburtstages des Kaiſers 
Feſtakte abgehalten. Im Gymnaſium hielt 
Herr Oberlehrer Semrau die Feſtrede. Mit 
Friedrich dem Großen beginnend, ſchilderte er die 
Verdienſte der Hohenzollern und beſonders des 
jetzigen Kaiſers um Weſtpreußen. Der Sänger⸗ 
chor und der Muſikverein brachten unter Leitung 
des Herrn Muſikdirigenten Char das niederländiſche 


— 


Monarchen, wie Kaiſer Wilhelm ſei, beneide. 


Er a! 


Des Kaiſers 


Dankgebet zur Aufführung. Hierauf teilte der 
Herr Direktor mit, daß aus der Stiftung des 
Herrn Geheimrats Körner, deren Zinſen alle 
2 Jahre an dem Geburtstage des Kaiſers verteilt 
werden, folgende Schüler Prämien erhalten 
haben: Die Oberprimaner Horowitz, Schade, 
Nawrotzki und die Unterprimaner Lutzki, Schlee. 

— Ein Feſteſſen zur Feier des Geburtstages 
des Kaiſers fand heute nachmittag von 4 Uhr 
ab im Artushofe ſtatt. An demſelben nahmen 
zahlreiche Oſſiziere und Vertreter der königlichen 
und ſtädtiſchen Behörden teil. Die Feſtanſprache 
hielt der Gouverneur Exzellenz von Amann. 
Dieſelbe ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer, 
in welches begeiſtert eingeſtimmt wurde. 

d. der Thorner Lehrerverein hielt am 
Sonnabend ſeine erſte Sitzung im neuen Jahre 
ab. Bei der Feſtſtellung des Arbeitsplanes wurde 
die Bearbeitung folgender fünf Themen in Aus⸗ 
ſicht genommen: Anſchauen und Denken, Soziale 
Pädagogik, Herrenmoral, Pädagogiſche Pathologie 
und Durchführung der Schulklaſſen. Der Vor⸗ 
ſitzende ſprach ſodann über Bildung einer Militär⸗ 
kommiſſion, wie ſie vom Provinzialvorſtand für 
Garniſonſtädte empfohlen iſt. In die Kommiſſion 
wurden die Herren: Schwarz⸗Mocker (Vorſitzender) 
Paul und Erdtmann⸗Thorn, Thielke⸗Mocker und 
Nöske⸗Podgorz gewählt. Die nächſte Sitzung 
findet am 22. Februar ſtatt. Eine Sammlung 
zum beſten der Buren ergab 8,60 Mk. 

— die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft hielt am Sonnabend im großen Saale des 
Schützenhauſes ein Wintervergnügen ab, das in 
Konzert und Ball beſtand. Die Kapelle des 
Inf.⸗Regts. Nr. 21 ſpielte in der bekannt vor⸗ 
züglichen Weiſe und erntete nach jeder Nummer 
großen Beifall. Der Saal war feſtlich mit 
Guirlanden und Fahnen geſchmückt. Das Feſt 
dauerte bis lange nach Mitternacht. 


d. der Sweigverein des hannoverſchen 
Eiſenbahn⸗Beamten⸗vereins hielt vorgeſtern im 
Schützenhauſe ſeine Monatsverſammlung ab. Der 
Vorſitzende, Materialienverwalter Pruß, beleuchtete 
die Vorteile, die der Verein ſeinen Mitgliedern 
bietet, beſonders juriſtiſche Hilfe, Unterſtützungen, 
Prämienverbilligerung, Beihilfen der eigenen 
Unfall⸗ und Begräbniskaſſe u. ſ. w. Er war 
auch in der Lage, die prompte Geſchäftsführung 
des Vereins an Beiſpielen vorführen zu können. 

ry. der Gewerkverein der Fabrik- und 
Handarbeiter (Hirſch⸗Duncker) beging am Sonn⸗ 
abend ſein drittes Stiftungsfeſt im Saale des 
Herrn Nicolai in der Mauerſtraße. Eine große 
Zahl von eingeladenen Gäſten und Angehörigen 
der hieſigen Gewerkſchaften nahm an der Feier 


es unſer Kaiſer verſtanden, denſelben zu verhüten teil. Der Vorſitzende Herr RR) Witt be⸗ 


grüßte in feiner Ecöffnungsanſprach 


nehmer. Er ging ſodann auf eine Schilderung 
der Arbeitsthätigkeit und der allgemeinen Lage 
der Ortsgruppe der Fabrik⸗ und Handarbeiter 
über. Redner betonte, daß die Beſtrebungen der 
Gewerkvereine in Thorn trotz vieler Anfeindungen 
doch nennenswerte Erfolge zu verzeichnen hätten 
und ſprach den Wunſch aus, daß das Standes⸗ 
bewußtſein und das Gefühl der Zuſammengehörig⸗ 
keit unter den Mitgliedern ſtetig zunehmen möge. 
Der Vorſitzende empfahl ſodann, den Gewerkſchaften 
neue Mitglieder hinzuzuführen und ſchloß mit 
einem freudig aufgenommenen Hoch auf das 
Wahlen und Gedeihen der Hirſch⸗Dunckerſchen 
Gewerkvereine. Es folgten hierauf die Darbietungen 
eines aus Vereinsmitgliedern beſtehenden Männer⸗ 
chors, ferner gelangten auch Quartette und Duette 
zum Vortrag. Einige humoriſtiſch veranlagte 
Herren unterhielten die Geladenen durch mehrere 
ſehr hübſche Couplets und heitere Intermezzos. 
Nach einer längeren Pauſe traten die Paare zum 
Tanze an, dem bis zum frühen Morgen in aus⸗ 
giebigſtem Maße und in fröhlichſter Laune ge⸗ 
huldigt wurde. 5 

— deutſcher Blau⸗Kreuz⸗ Verein. Morgen 
Dienstag abend findet im Konfirmandenſaal der 
neuſtädtiſchen evangeliſchen Kiiche am Wilhelms⸗ 
platz eine Gebetsverſammlung ſtatt, in welcher 
Herr Karl Hoff, Evangeliſt aus Rödersdorf⸗Oſt⸗ 
preußen, einen Vortrag halten wird. 

— Eine öffentliche Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. auch die 
Beſchlußfaſſung über den Bau eines Fortbildungs- 
ſchulgebäudes. 

— Im Betriebe der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn trat geſtern nachmittag in der fünften 
Stunde eine kurze Unterbrechung ein. Hinter 
dem Bromberger Thor war die Oberleitung defekt 
geworden. Dieſelbe wurde jedoch ſofort wieder 
hergeſtellt. Der Verkehr wurde durch Umſteigen 
aufrecht erhalten. 0 

JI. das Uriegsgericht verurteilte Sonnabend den 


Unteroffizier Max M. von der 5. Komp. Inf.⸗Regts. 21 


wegen Ungehorſams und unerlaubter Entfernung zu ſechs 
Monaten Gefängnis und zur Degradation. — Der 
Kanonier Karl Jabel von der 1. Komp. 15. Fußart.⸗ 
Regts. hatte ſich wegen Fahnenflucht zu verantworten. 
Das Kriegsgericht verurteilte ihn zu 4 Wochen ftrengem 
Arreſt und einer Woche Haft. — Der Musketier 
Leonhard Wisniewski von der 7. Komp. 52. Juf.⸗Regts. 
wurde wegen Diebſtahls und verleumderiſcher Behauptung 
unwahrer Thatſachen vor dem Dienſteintritt zu einem 
Monat und drei Wochen Gefängnis verurteilt. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 0 Grad 
Wärme. : 

— Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,37 Meter. 
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Neueſte Nachrichten. 

Königsberg, 27. Januar. Wie die „Oſt⸗ 
preußiſche Zeitung“ meldet, wurde der bisherige 
Chef des Ingenieur⸗Pionierkorps vonder Goltz 
zum Kommandeur des erſten Armeekorps ernannt 
und der bisherige Kommandeur desſelben, General 
Finck v. Finckenſtein, unter Stellung à la suite 
des Garde⸗Jägerbataillons zur Dispoſition geſtellt. 

Breslau, 26. Januar. Vor der hieſigen 
Straſkammer wurde ein Arbeiter Poleſchke 
wegen Betruges zu anderthalb Jahren Gefängnis 
verurteilt. Als der Verurteilte abgeführt werden 
ſollte, zog er einen Revolver, um auf die Richter 
zu ſchießen; ein Gerichtsdiener entriß ihm jedoch 
die Waffe, die dann von einem Beiſitzer entladen 
wurde. 

Köln, 26. Januar. In dem Prozeß gegen 
den Chefredakteur der „Kölniſchen Zeitung“ Ernſt 
Poſſe, und den Dr. med. Schulze wurden der 
erſtere zu 300 Mark, letzterer zu 150 Mark 
Geldftrafe und Tragung der Koſten ver⸗ 
urteilt. 

Chemnitz, 27. Januar. In Mittel⸗Witt⸗ 
gensdorf erfolgte eine furchtbare Benzin⸗Exploſion. 
Kaufmann Hertig begab ſich mit offenem Lichte 
in den Keller, in welchem tags vorher friſcher 
Benzin gelagert worden war. Das Haus ſtürzte 
zuſammen. Vier Perſonen ſind verletzt. Hertig 
liegt noch unter den Trümmern. 

Vigo, 26. Januar. Die Exploſion auf 
dem Kanonenboot „Condor“ wird dem ſchlechten 
Zuſtande des Keſſels zugeſchrieben, der ſich früher 
an Bord eines unbrauchbaren Torpedobootes be⸗ 
funden hatte. Die Maſchiniſten hatten ſchon 
wiederholt auf den Zuſtand des Keſſels auf⸗ 
merkſam gemacht. Die Exploſion erfolgte, als 
der „Condor“ in der Verfolgung von Fiſcher⸗ 
booten begriffen, in den Fluß einfuhr und die 
Fahrt forcierte. Die Beſatzung beſtand aus 22 
Mann; zwei Maſchiniſten und ein Matroſe ſind 
tot, fünf Mann werden vermißt; der 
Kommandant und der Reſt der Beſatzung, mit 
Ausnahme von zwei Mann, ſind verletzt. Das 
Fahrzeug ſelbſt iſt vollſtändig vernichtet. 

Tanger, 27. Januar. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Kreuzer „Panther“ iſt hier einge⸗ 
troffen und geht heute nach Rabat weiter. 
Er führt an Bord eine öſterreichiſche Miſſion, 
welche ſich zum Sultan begiebt. Seit 60 Jahren 
iſt dies die erſte öſterreichiſche Miſſion, die zum 
Sultan von Marokko entſandt wird. 

Warſchau, 27. Januar. Der Waſſerſtand 


der Weichſel betrug geſtern 2,30 heute 2,35 


Meter. 


8 
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erlin, 27. Januar. Fonds feſt. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 216, 0 
Warſchau 8 Tage —.— ei 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,25 
Preuß. Konſols 3 pt 91,20 90,10 
Preuß. Konſols 3½ pet 101,90] 101,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,90 | 101,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 91,30 91,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 102,10 102,10 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. mul. II. 88,70 88,60 
do. „ 3½ pCt. do. 98,50 93,60 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 98,70 99,-- 
N „ 4 pCt. 103,20 | 103,10 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— 98,40 
rk. 1 % Anleihe G. 28, 27.60 
Italien. Rente 4 pCt. 160,80 | 100,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt 82,50 82,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,50 | 186,— 
Gr. Berl. Straßenbahn-Atiien 200,— — 
Fanden Bergw.⸗Akt. 167,20 | 163,60 
aurahütte Aktien i 203.— 201,50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 10420 | 104,— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 
Weizen: Mai 170,— 170,50 
= uli 170,50 170,50 
a Auguft —.— —.— 
1 loco Newyork 875 873), 
Noggen: Mai 147,— | 146,50 
A Juli 14725 | 147,— 
." Auguſt Ten N ur Dei 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,50 33,7) 


Wechſel⸗Diskont 3½ pCt., Lombard⸗Zinsfus 4½ pCt, 


Bei Influenza brauche man Weidemann's 
ru ſſ. Knöterich; nur echt in Pack. a 1 Mk. von 
E. Weidemann, Liebenburg a. Harz, zu be⸗ 
ziehen, oder von ſeinem Depot: A. Pardon, Kgl. Apo⸗ 
theke gegenüber dem Rathaus Thorn. 


Dienuskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W. 
Charlottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 
in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad 
street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte 
Jahresberich wird auf Verlangen poſtfrei zugefandt. 


Hurſch ſche Schleider⸗Alademie, 


erlin O., Rothes Schloß 2. 2 
Prämiirt Dresden 1874 und 5 Gewerbe Aus ⸗ 


; 135 mit mit der gold 
Neuer Erfolg: Rebaile in Frantreich 1897 


am 
wäſcheſchneidere 


e koſtenlos 
Propekte gratis. ie 


Direktion. 


766 dbb. 
wird in Tassen, Gläsern und 
anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 


Linde’s 
Essenz 
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Heute früh traf, ein kräftiges 3 


G. Sehnibbe u. Frau 4 


Thorn, den 27. Januar 1902. 
— —— I>3> 


i 
eg Bekanntmachung. 


Anſpruch auf Zurückſtellung haben: 

1. die einzigen Ernährer hilfloſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, Groß⸗ 

eltern und Geſchwiſter; 8 

der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, Pächters 

oder Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige und unent⸗ 
behrliche Stütze zur wirtſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes, der Pachtung 
oder des Gewerbes iſt; 

der nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder an den 
erhaltenen Wunden geſtorbenen, oder infolge derſelben erwerbsunfähig 
gewordenen oder im Kriege an Krankheit geſtorbenen Soldaten, ſofern 
durch die Zurückſtellung den Angehörigen des letzteren eine weſentliche 
Erleichterung gewährt werden kann; 

„Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grundſtücken 
durch Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen, ſofern ihr Lebensunterhalt 
auf deren Bewirtſchaftung angewieſen und die wirtſchaftliche Erhaltung 
des Beſitzes oder der Pachtung auf andere Weiſe nicht zu ermöglichen iſt; 

Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in welchen 
mehrere Arbeiter beſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb ihnen erſt innerhalb 
des dem Militärpflichtjahre vorangehenden Jahres durch Erbſchaft oder 
Vermächtnis zugefallen und deren wirtſchaftliche Erhaltung auf andere 
Weiſe nicht möglich iſt. Auf Inhaber von Handelshäuſern entſprechenden 
Umfanges findet dieſe Vorſchrift ſinngemäße Anwendung. 


8 


En 


Durch Verheiratung eines Militärpflichtigen können Anſprüche auf 


Zurückſtellung nicht begrür det werden. 


Reklamationen müſſen ſpäteſtens bis zum 15. Februar d. Is. mir 


eingereicht werden. 


Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter der Reklamaten begründet werden, ſo müſſen ſich dieſe Angehörigen 
der Erſatzkommiſſion perſönlich vorſtellen, oder aber, falls ihr Erſcheinen 
nicht möglich iſt, die Erwerbs⸗ oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeugniſſe des 
Kreisarztes, die den Reklamationen beizufügen ſind, nachweiſen. 

Alle Reklamationen, die der Erſatzkommiſſion zur Begutachtung und 
Prüfung nicht vorgelegen haben, werden von der Ober⸗Erſatzkommiſſion in 
der Regel zurückgewieſen, ſofern die Veranlaſſung zur Reklamation nicht erſt 
nach beendetem Erſatz⸗Geſchäft entſtanden iſt. 


0 


o rn, den 16. Januar 1902. 


T 9 
Der Sivilvorfigende der Erſatzkommiſſion Thorn⸗Stadt. 


. Kersten, Erſter Bürgermeiſter. 


Sitzung der 


Bekanntmachung. 


Stadtweroräneten- Versammlung]. martebendgelbes der e ein 


orn auf die Zeit vom 1. April 


> am Th 
Mittwoch, d. 29. Januar 1902, 1902 bis 1. April 1905 haben wir 


nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
Betreffend: 


einen Bietungstermin auf 
Montag, den 3. Februar, 
mittags 12 Uhr 


Antworten der Allerhöchſten Herr⸗ im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 


ſchaften auf die Neujahrsglück⸗ kämmerers — Rathaus 1 Treppe — 


wünſche. 2 
Nachbewilligung von Mitteln bei 

Titel IV Poſ. 2 des Stadtſchulen⸗ 
- a. (Knabenmittelſchule). 


zugskoſten der Magiſtrats⸗Mit⸗ 


anberaumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus, können 


2 5 egulativ über Gewährung von guch en 0,80 Mk. Kopialien ab: 
Taagegeldern, Reiſekoſten und Um⸗ es pialien 


bezögen werden. 


Die Bietungskaution beträgt 100 
glieder und der ſtädt. Beamten, Mark und t sg 5 


iſt vorher in unſerer 


ſowie Tagegeldern und Reiſekoſten] Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 


für Stadtverordnete und De⸗ 
putationsmitglieder. 


ſtadt Nr. 12. 


9 

des Artusſtifts für 1. 

1902/03. 
Haushalts lan für die Stadt⸗ 

ſchulenkaſſe für 1. April 1902,03. 
. Neuwahl des Steuerausſchuſſes 

für die Rechnungsjahre 1902, 

1903, 1904. 


April 


aushaltsplan für die Verwaltung mungen abgeändert ſind. 


Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß ein neuer Tarif mit dem 1. April 


Beleihung des Grundſtücks Alt- | in Kraft tritt, auch die Verpachtungs⸗ 


bedingungen in einzelnen Beſtim⸗ 


Thorn, den 11. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Verdingungsanzeige, 


Die Arbeiten und Lieferungen zum 


Regelung des Kaufbelrages für] Ausbau der 940 Meter langen Dorf- 


— 3 Waldgrundſtückf ſtraße in Siemon ſollen vergeben 
N 


> 
1 


0 Rechnung der Stadtſchulenkaſſe 
für das Rechnungsjahr 1900. 


Die Dorſſtraße ſoll auf einer Länge 
von 200 lfd. Metern mittels 18 em 


. Nachbewilligung von Mitteln bei | hohen Kopfſteinen in einer Breite von 


Titel 1 B Poſ. 13 des Kämmerei⸗ 4,0 Metern mit einem beſeſtigten, 


etats für 1901. 
tung für 1. April 1902/3. 


ſtellung 

Militärtransporte. 
Bewilligung einer Gnadenpenſion. 
Ein Unterhüßungsgefud). 


entſchädigung. 

Ein Penſionierungsgeſuch. 

5. Rückerſtattung bezw. Verrechnung 
von Schulgeld. 


der J. Gemeindeſchule. 
N Verlängerung des Vertrages über 
Verpachtung des öſtlich in der 
Nähe des Culmer Thores ge⸗ 
legenen Thurmes. 
Uebertragung des Pachtvertrages 
über Mielung des Rathaus⸗ 
gewölbes Nr. 20. 
Verlängerung des Vertrages über 
Verpachtung desRathausgewölbes 
Nr. 13/14. 
ee Nr. 6. 
. Desgleichen Nr. 15. 
Lieferung Rundſteine 


der u 


Chauſſeeen. 


Titel IV Poſ. 4 des Stadt- 
ſchulen⸗Etats (Bürgermädchen⸗ 


ſchule). 
Verpachtung der Ufer- und Pfahl⸗ 
gelderhebung. { 
Bau eines Fortbildungsſchul⸗ 
ebäudes. 
achbewilligung von Mitteln bei 
Titel VI Poſ. 3 des Stadt⸗ 
ſchulenetats (Knabenmittelſchule). 
Eine Sache zu geheimer Ver⸗ 
handlung. 
Thorn, den 24. Januar 1902. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
f Boeth ke. 


rr 1 Tan ur 


2,0 Meter breiten Sommerwege, ſowie 


. Haushaltsplan der Uferverwal⸗ auf einer Länge von 740 Metern 


mittels 18 cm hohen Kopfſteinen in 


. Vertragsverlängerung über Ge⸗ einer Breite von 5,5 Metern mit zwei 
von Fuhrwerlen für je 1,25 Meter breiten, erhöhten Fuß⸗ 


gängerbanketten ausgebaut werden. 
„Bediagungen u. Zeichnungen können 
im Bureau des Kreisausſchuſſes ein⸗ 


„ Bewilligung einer Umzugskoſten⸗ geſehen, auch Verdingungsanſchläge 


gegen 1,50 Mk. Schreibgebühr von 
dort bezogen werden. 
Angebote ſind bis zum 5. Februar 
Js., mittags 11 Uhr an den Kreis⸗ 


1 e 0 d. 
„Beſeßung einer Lehrerinſtelle an ausſchuß einzureichen, 


* 


Thorn, den 24. Januar 1902. 
der Landrat des Landkreiſes 
a Chorn. i 


Derdingung. 

Es fol der Bau von 9 Wärter: 
häuſern auf der Strecke Thorn⸗ 
Culmſee ausſchl. der Lieferung von 
Ziegelſteinen, Kalk, Sand und Zement 
und zwar im Ganzen oder geteilt 
vergeben werden. 

Verdingungsanſchläge ſind von der 


Kleinſchlag ffir die ſtädtiſchen] unterzeichneten Inſpettion zum Preise 


von 1,00 Mk. zu beziehen; daſelbſt 


Nachbewilligung von Mitteln bei können auch die Zeichnungen ein⸗ 


geſehen werden. 

Die Eröffnung der Angebote findet 
am 10. Februar, vormittags 12 Uhr 
ftatt. Zuſchlagfriſt 3 Wochen. 

Thorn, den 25. Januar 1902. 


Betriebsinſpektion I. 


Eine gangbare 


Fleiſcherei 


iſt vom 1. April zu vermieten 


Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


Vreiantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Veila 
r na r oT — 5 — * 8 


n 


Deffentl, Versteigerung. 


Dienstag, d. 28. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 

9 ich vor dem Kgl. Landgericht 
ier 

1 3 

1 Kleiderſchrank, 

1 Kaſten, 

1 Kloſet und 

1 Waſchtiſch mit Einſatz 
gegen Barzahlung verſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Lose 


zur II. Kl. 206. Pr. Lotterie habe noch 
zu verkaufen. Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


Fröbel’sche Kinderfräulein, 


Kammerjungfern, Stützen, feinere 
El werden in der Berliner 
ausmädchenfchule,Wilhelmftraßeto, 
in einem drei: und viermonatlichen 
Lehrkurſus vorgebildet und erhalten 
nach Beendigung desſelben ſofort 
Stellung in guten Heirſchaftshäuſern. 
Außerhalb Wohnende erhalten im 
Schulhauſe billige Penſion. Proſpekte 
mit vollſtändigem Lehrplan ſendet auf 
Wunſch franko. Wir erlauben uns 
zugleich unſere Weihnachtsbücher an⸗ 
zuzeigen. Die Schriften eignen ſich 
ſehr gut zu Geſchenken für Eltern 
an Söhne und Töchter und für ſolche 
8 die Stellung in beſſeren 
äuſern annehmen wollen. 

1. Katechismus für Kinderfräulein, 
ein Lehrbuch mit vielen Abbildungen 
für Kinderfräulein, Preis 80 Pf. 

2. Katechismus der deutſchen Litera⸗ 
turgeſchichte, Preis 1,50 Mk. 

3. Anſtandskatechismus, Preis 50 Pf. 
Dieſe beiden Schriften ſind jungen 
Herren und Damen, die in das feinere 


geſellſchaftliche Leben treten wollen, | ie 


ſehr zu empfehlen, denn die Kenntnis 
der deutſchen Literatur und ein 
feines Benehmen find die Prüffteine 
beſſerer Bildung. 

4. Katehismus für Haus: und 
Stubenmädchen, ein Lehrbuch für 
junge Mädchen, die Stellen in guten 
Herrſchaftshäuſern als beſſeres Haus⸗ 
mädchen, Jungfer oder Stütze der 

Hausfrau annehmen wollen, Preis 65 Pf. 
Proſpekte unſerer Lehranſtalt ſenden 
wir gratis und franko, die Büchen 
gegen Zuſendung des Betrages ode 
gegen Nachnahme. die vorſteherin, 

rau Erna Grauenhorst, 

Berlin, Wilhelmſtr. 10. 


Buchhalterin 


mit gutem Zeugnis ſucht bei be⸗ 
ſcheidenen Anſpr. Stellung als ſolche 
oder Kaſſiererin. Offerten unter N. 
N. an die Geſchäftsſt. d. Ztg erbeten. 


Sen, ehrl. Aufwartemädchen 
geſucht Brombergerſtraße 33, pt. l. 


Anſtändiges, ſehr ſauberes 


Aufwartemädchen, 


in der Stadt wohnend, für täglich 
einige Stunden des Vormittags zum 


1. Februar gesucht, 


7 Mk. monatlich. Meldungen werden 
nur Nachmittags entgegengenommen. 
Mauerſtraße 35, 1 Treppe (Buch- 
mann'ſches Haus). 


Ein anſtändiges 


Kindermädchen, 


14—15 Jahre alt, wird per ſofort 
geſucht. Zu erfragen Culmer 
Chauſſee 74 im Laden. 


Thorner Schirmfabrik 


ol 


— 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 


Größtes Lager am Plage. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Brennholz u. Kohlen 


offeriert billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 
Bolzplatz Mocker. 
Fernſprecher 42. 


Bücher- 


Konkurs warenlager- Ausverkauf. 
Eliſabethſtraße 1 5. 


Das vollſtändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen: und 
Herren ⸗ Schuhwaren, zur Lisinski'ſchen Konkursmaſſe gehörig, 


wird zu bedeutend ermäßigten 


Preijen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 


Konkursverwalter. 


Ausverkauf ze Filzſchuhlagers! 


Filzschuhe werden zu jedem 
annehmbaren Preis ausverkauft. 


A. Rosenthal & Co., ebe de Pier. 


Mein Schneider-Atelier 


befindet ſich Bachestrasse 2, 1 Treppe im Hauſe des Herrn 
A. Stephan. 


Empfehle mich zur Anfertigung 


Damen- Garderoben 


von 
Damen 
Kinder- 


Wäsche 


ſowie Staubröcken u. Knabenanzügen im Alter v. 1—8 Jahren. 


Damen, welche das Zeichnen und 


garderobe und Wäſche erlernen wollen, können ſofort eintreten. 


Stefania Schulz, 


Kurſe in 1—3 Monaten. 


die neueſten Schnitt's in der Damen⸗ 
Zeichen⸗ 


akad. gepr. Modiſtin. 
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Sturmvogel 1902. 


Es ist das lange gesuchte, 
gute und billige Rad. 
Feinste Prärisionsarbeit, 
Grösste Stabilität, 

un Eleganz, 


unsere Preisliste. 


EDDIE 


} 


0 


1 
2 
% 


iedrigster Preis. 


nähmaſchinen und Fahrradteile. 


Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel 
Gebr. Grütiner, Zerlin-Nalensee 33. 


id 


JachenerBadeöfen | 


0 


im Gebrauc 


Te heiden sake = 


MANSEL DRESDEN, 


ARCHEN: Ps 


U. a. zu beziehen durch Rob. Tilk. 


Asthma 
Bronchiol- 


Cigaretten”) 


ges. gesch. No. 43 751, Praeparat 

nach Dr. Abbot, Erhältlich in 

vier Mischungen à 10, 20, 50 und 
100 Stück. 

Preis p. 10 Stück 50, 75, 1,00 1,50 


Königl. Apotheke A, pardon, 
Thorn, 
Bronchiol-gesellschaft m. b. . 
Berlin N. W. 7. 


*) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzeũ, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
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8 
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N * Favs 
„ ächte Sodener * 
mineral-Pastillen 


haben zich del Influenza- 
3 Epidemien glänzend bewährt. 

versäumen Sie nicht, solche bei 
dem ersten Huftreten aller Er- 
AM kältungen, die mit Erkrankungen 
der Respirationsorgane verbunden 
A sind, zu gebrauchen. Sie beugen 
da mancher schweren Krankheit vor 
u. ersparen sich spätere Vorwürte. 


Für nur 85 Pig. 
per Schachtel 
erhältlich in allen Apoth., Drog., 
u. Mineralwasser-Handiungen. 


er 


Montag, den 27. Januar er., 
abends von 6 Uhr an 


Flaki. 


Moritz Joseph. 
Echte prima goldgelbe Sale, 


täglich friſch aus dem Rauch, Pfun 
50 Pfg., Kiſte ca. 4 Pfd. 1,50 Mk., 
4 Kiſten 5 Mk. empfiehlt 

Ad. Kuss. Schillerſtraße 28. 
Stand auf dem Wochenmarkte: Ein⸗ 
gang zum Rathauſe. 


Magdeburger 
W 


und 8 und 10 pfg, im Sentner 
2 5 Mark pe 5 


Heinrich Netz. 
Mandarinen 


aller feinst. Gartenfrüchte 
Dußend 70 Pfg. 
empfiehlt 
Ad. Kuss' Schillerſtraße 28. 


Pianofor te- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 


Preisverzeichniss franco. 


g der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H, Thorn. 


vo An in Los 


r 


Albrech 


rr 


Am 3. Februar, Artushof: 


Alfred Ritterhaus 


3 oncert. 
Karten 3, 2, 1 Mk. E. F. Schwartz. 
... — 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerstag den 30. Januar er., 
abends 8 % Uhr, 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Vortra 


des Herrn Pfarrer 
über den 


neuenStylim Kunstgewerbe, 


Gäſte, auch Damen, find willkommen. 


Der Vorſtand. 


Baderſtraße 28 


iſt zu vermieten: 
Ein großer Feat Keller. 
zwei große Speicherräume in I. und 
em pie deal 
n Pferde mit Wagenremiſe. 
Ein Vorderkeller mit . 
und zweitem Eingange vom Hofe, 
zum Bierverlag, Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
handel oder Milchgeſchäft geeignet. 
Näheres durch Herrn Wencalewsky 
dort oder den Beſitzer Joh, v. Zeuner, 
Bromberg. 


Laden 


zu vermieten vom 1. April Schul⸗ und 
Mellienſtraße⸗Ecke 95 im re 
Dt a Bee ee er oe La 


Bromberg. 
Ein heller Laden 


nebſt geräumiger Wohnung in guter 
Lage iſt für 700 Mk. 5 2 zu 
vermieten. Am liebſten Uhrmacher⸗, 
Kurzwaren⸗ oder ähnliches Geſchäft. 
A. Naujack, Rintauerfir. 323. 


tſtraße 6 


5 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör von ſofort, 


Albrechtftraße 4 
4 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
ar 15 vom 1. April er. zu 
ermieten. 8 tie 
Albrech teaße 8 ier Destreich, 


Mehrere 
Familienwohnungen 


ſind zu 3 
„ Borchardt, Fleiſchermeiſter 
J Schillerſtraße 14. 
2 I. und II. 
zu vermieten. Näheres bei 


euer 


nehmer Thober, Grabenſtraße 16, I. 
! . 


zu 50 Thaler und 68 Thaler zu ver⸗ 
mieten Brückenſtraße 16, 1 Tr. 


Kleine freundl. Hofwohnung 


v. 1. April zu verm. Culmerſtr. 5, J. 


Fröl. Mittelwohnung 


an ruhige Mieter zu vermieten 
Strobandſtraße 17. 


öbl. Zim. v. 1. Jan. billig zu v 
Culmerſtraße II, I. En gr 
erfragen Kloſterſtraße 4, 1 Tr. 


... Be 
Mbl. 5 im. f. 15 M. z. v. Gerberſtr. 21 Ir. 
. ee 
Möbl. part.⸗öim. z. verm. Bäckerſtr. 12. 


2 eleg. mbl. Vorderzimmer 


mit Klavierbenutzung, mit od 
Burſchengelaß zu vermieten ze . 
Schillerſtraße 8, II. 


Stadttheater in Bromberg. 


Repertoire. 
Dienstag, 28. Januar: Benefiz für 
Martin Mair. (ien ein- 
ſtudiert:) don Ceſar. Operette in 
3 Akten von Rud. Dellinger. 
Mittwoch, 29. Januar. 8 


ſtellung zu kleinen preiſen: Alt⸗ 
Heidelberg. 
Donnerstag, 30. Januar: die Geiſha. 


Sonnabend, 1 Februar: (Su Heinen 


Preijen:) König Richard Il. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evang. Uirche zu Podgorz. 

SR 3 

Abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 
(Konfirmandenzimmer). 


Evangel luth. Kirche. 
mittwoch abends ½8 Uhr: 
Bibelſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 


mädchenſchule Mocker. 
Dienstag, den 28. Januar 1902. 


Etage Bäckerſtraße 835 
unter 


1 5 FR 1 6 
een 1. N A 


} 


Abends 7¼ Uhr: Bibelftunde, 


Apoſtelgeſchichte Kap. 21. 
Pfarrer Heuer. 


— 
Deutſcher Blau⸗Kreuz⸗ Verein. 
Dienstag, den 28. Januar 1902. 
Abends 7½ Uhr: Gebetsverſammlun 

mit Vortrag von Karl Hoff, 

Evangelift aus Rödersdorf⸗Oſtpr. 

5 Sue un Walen der neuſtädt. 

ev. Kirche am Wilhelmsplatz, gegen⸗ 

über der Garniſontirche 8 

Jedermann wird zu dieſer Verſamm⸗ 
lung herzlich eingeladen. 


Bierzu eine Beilage. 


. 


N 
0 
j 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Beilage zu No. 23 


Dienstag, den 28. Januar 1902. 


Kleine Chronik. 


* Ein Simulant par excellence. 
Aus Oberſchleſien wird geſchrieben: In dieſen 
Tagen hat ſich in Beuthen ein Vorgang abgeſpielt, 
der bezüglich des dabei zutage getretenen Raffine⸗ 
ments in der Geſchichte der deutſchen Kriminaliſtik 
wohl nahezu ohne Beiſpiel daſtehen dürſte. In 
einem Meineidsprozeß war der Arbeiter Gaidzit 
von dem Schwurgericht Beuthen zu acht Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. In der langen 
Unterſuchungshaft war Gaidzik anſcheinend körper⸗ 
lich ſchwer krank und gebrechlich geworden, ſodaß 
ihm ſelbſt während der Schwurgerichtsverhandlung 
die größte Schonung und Pflege zuteil werden 
mußte. Er bekam mehrſach Schwindel⸗ und 
Ohnmachtsanſälle, ſah fahl und bleich aus, und 
ſeine verzerrten Geſichtszüge ließen einen hochgradig 
krankhaften Zuſtand des Angeklagten erkennen. 
Jufolge dieſes Zuſtandes trat der außergewöhnliche 
Fall ein, daß Gaidzik während der mehrtägigen 
Gerichtsverhandlung auf einem bequemen Stuhle 
vor dem Richtertiſche Platz nehmen durfte. 
Ferner wurde ihm Medizin, Kognak und andere 
ſtärkende Mittel zur Verfügung geſtellt, damit er 
bei Schwächeanfällen davon Gebrauch mache. So 
konnte Gaidzik der Verhandlung bis zum Schluſſe 
derſelben folgen. Nach der Verurteilung ver⸗ 
ſchlimmerte ſich der Zuſtand derart, daß Gaidziks 
Oberkörper infolge angeblicher ſehr heftiger rheu⸗ 
matiſcher Schmerzen eine völlig gekrümmte Haltung 
annahm. Anſtaltsarzt und Wärter waren eiflig 
bemüht, dieſes Leiden nach Möglichkeit zu lindern. 


Der Patient durfte ſich ziemlich frei im Gefängnis 


bewegen, erhielt beſſere ſtärkende Koſt, und ſeit 
etwa 14 Tagen wurden an ihm Maffierungen 
des ganzen Körpers, beſonders der Beine vorge- 
nommen, weil ſich der Kranke anſcheinend auf den 
Füßen kaum noch zu halten vermochte. Nun 
ſollte Gaidzik zur Verbüßung ſeiner Strafe in 
das Zuchthaus zu Brieg gebracht werden. Der 
Transport nach dem Beuthener Bahnhofe erſolgte 
früh 5 Uhr, und der Transporteur war mit 
allerhand Stärkungsmitteln für den Kranken aus⸗ 


je gerüſtet worden, der wie ein völlig gebrochener 


und dem nahen Tode umeitbar verfallener Menſch 
vor dem Beamten herwankte, von Zeit zu Zeit 
auch, um Kräfte zu ſammeln, ſtehen blieb. Doch 
mit dieſem ergreifenden Bilde trat plötzlich kurz 
vor dem Bahnhofe eine total verblüffende Wandlung 
ein. Gaidzik nahm ſeine frühere robuſte Körper⸗ 
haltung an, dankte ſeinem Transporteur für die 
ihm zuteil gewordene, menſchenfreundliche Be⸗ 
handlung, ſagte dem völlig konſternirten Beamten 
Lebewohl und verſchwand in der Finſternis des 
Morgens. Obgleich fofort die Gendarmerie 


Schwarze Schatten. 19 


Roman von H. Roſenthal⸗Vonin. 
Nachdr. verb. 

Ich werde aber bei jenem Manne in Erfah⸗ 

rung zu bringen ſuchen, was ſeinem fo firen- 
gen Benehmen zu Grunde liegt.“ 
„Er wird mich verleumden, weiter werden 
Sie nichts erfahren, er iſt ein tückiſcher Bube, 
der mir nicht verzeihen kann, daß ich ihn als 
Bedienten ſah, und den ich für ſeinen Hochmut, 
wenn er ihn mir gegenüber herauskehrt, gebüh⸗ 
cend beſtraſe,“ war Coruna's ſcheinbar gleich- 
mütig gegebene Antwort. 

„Ich habe nicht wahrgenommen, daß er ſich 
hochmütig gegen Sie benahm, er behandelte 
Sie einfach wegwerfend,“ beharrte Flora, „und 
das kann mir nicht gleichgültig ſein einem 
Manne gegenüber, dem ich mein Wort ge⸗ 
geben.“ 

„Was Sie nie zu bereuen haben werden,“ 

ſiel der Spanier mit graziöſer Verbeugung ein, 
Flora's Arm innig in den ſeinen ziehend. Es 
gelang ihm jedoch nicht, durch alle Kunſt der 
Unterhaltung und des Witzes nicht, das Fräu- 
lein Atkinſon heiter zu ſtimmen. Flora blieb 
zur inneren Verzweiflung des Spaniers den 
ganzen Abend ſehr kühl und gemeſſen gegen 
ihn und nannte ihn nicht heimlich Carlos, ſon⸗ 
dern Herr Graf, als ob ſie nie ſich näher ge— 
ſtanden. Ihre Augen ſuchten öfter den jungen 
Künſtler, ſie bemerkte ihn jedoch nirgends, und 
als ſie einen Diener beauftragte, nach jenem 
Herrn zu ſehen, erfuhr ſie, daß er vor einigen 
Minuten das Haus verlaſſen habe. g 
- Das Violinſpiel des Herrn Johann Wre⸗ 
dow mußte alſo an dieſem Abend vom Unter⸗ 


haltungsprogramm der Atkinſon'ſchen Soirée 


geſtrichen werden, was, da man die Anweſen⸗ 


ke 


heit des Künſtlers zu Anfang des Abend wohl 


wahrgenommen hatte, etwas auffällig bemerkt 
wurde. 


algrmirt wurde, iſt bis jetzt irgend eine Spur 
von dieſem rafſinirten Simulanten noch nicht 
entdeckt worden. 

* Die Krawatten der Königin 
Margherita. Eine hübſche Anekdote erzählt 
der Mailänder „Corriere della Sera“ von dem 
vor einigen Tagen verſtorbenen Komponiſten 
Filippo Marchetti, deſſen Oper „Ruy Blas“ 
einſt den Spielplan ſämtlicher Opernbühnen 
Italiens beherrſchte. Marchetti war der Muſik⸗ 
lehrer der Königin Margherita und war wegen 
ſeiner Beſcheidenheit und ſeiner liebenswürdigen 
Manieren bei Hofe ein gern geſehener Gaſt. Die 
Königin beſonders betrachtete ihn als ihren Freund 
und empfing ihn ſtets in überaus herzlicher Weiſe. 
Eines Tages erſchien Marchetti im Duirinal, 
legte — wie gewöhnlich — in einem Vorzimmer 
ſeinen Ueberzieher ab und betrachtete dann einen 
kleinen Salon, in welchem er von der Königin 
erwartet wurde. Nach der üblichen Begrüßung 
ſagte die Königin plötzlich: „Aber Marchetti, 
wie ſehen Sie denn aus? Wiſſen Sie denn nicht, 
daß Sie ohne Krawatte ausgegangen ſind?“ 
Marchetti wurde verwirrt und wollte hinaus⸗ 
gehen, um ſich raſch eine Krawatte zu beſorgen. 
„Nein, bleiben Sie nur,“ ſagte die Königin, „wir 
wollen ſchon Rat ſchaffen.“ Sie rief darauf eine 
Kammerzofe und befahl ihr, aus einem näher 
bezeichneten Käſtchen mehrere Krawatten zu holen. 
„Es ſind zwar meine Krawatten,“ ſagte ſie 
ſchelmiſch, „aber wir wollen darunter ſchon eine 
finden, die auch Ihnen paſſen wird.“ Die 
Krawatten wurden gebracht, aber ſie waren alle 
jo farbenprächtig und auffallend, daß fie mit 
dem würdevollen Ernſt des armen Marchetti 
allzu lebhaft kontraſtiren. „Nein, das geht 
wirklich nicht“, ſagte die Königin ſeufzend, „aber 
warten Sie noch einen Augenblick, ich habe drin 
noch eine feierliche Krawatte, das iſt ſicher etwas 
für Sie.“ Sie ging in ein Nebenzimmer, holte 
die Krawatte und gab ſie ihrem Lehrer, damit 
er fie umbinde. Maichetti war aber während 
der geſchilderten Szene ſo nervös und aufgeregt 
geworden, daß ſeine Hände zu zittern begannen: 
er konnte beim beſten Willen die Krawatte nicht 
umbinden. „Geben Sie nur her,“ ſagte die 
Königin gutmütig. „Ihr Männer ſeid doch 
wirklich zu ungeſchickt!“ Sprachs und legte ihm 
ſelbſt die Krawatte um den Hals. 


Ein guter Einfall. Friedrich Wilhelm 
III. bemerkte eines Tages bei der unerwartet 
raſchen Zurückkunft von einem Spazierritt in das 
Palais zu Potsdam, daß ſich der Portier nicht, 
wie es deſſen Pflicht gebot, auf feinem Poſten 
befand. „Portier iſt abgeſetzt!“ rief der Monarch 


IX. 

Das Teſtament der Witwe Wredow hatte im 
ganzen Kreiſe Stepnitz große Verwunderung 
erregt. Es war unerhört, noch nie vorgekom⸗ 
men, daß einem Knecht und einer Magd über 
hunderttauſend Thaler vermacht worden waren, 
noch dazu dies, wenn ein Sohn vorhanden 
war, von dem man zwar nicht wußte, ob er 
lebte, deſſen Tod jedoch noch keineswegs feſt⸗ 
ſtand. 

Die Witwe hatte keine näheren Erben. Die 
Gemeinde konnte nicht klagen, das Teſtament 
war in gültiger Form von dem dazu für ſolche 
dringenden Fälle vorgeſehenen Gemeindebeam⸗ 
ten aufgenommen und korrekt unterzeichnet 
worden. 

Die Witwe, wie dies nicht anzufechten, war 
bei vollem Verſtande geweſen, dies bewies die 
genau beſtimmte Schenkung an die Gemeinde. 

Gründe, den Sohn zu enterben, lagen auch 
vor, alſo blieb das Teſtament rechtsgültig, und 
nach einer ſorgfältigen Unterſuchung des Vor⸗ 
gangs durch die Stettiner Behörde wurden die 
Erben, der Knecht Karl Blaas und die Magd 
Margarete Meinhardt, in den Beſitz des Ver⸗ 
mögens geſetzt. ̃ 

Wenn man jedoch annahm, daß die beiden 
Leute jetzt, nachdem ſie ja das ſo lange und 
heiß erſehnte Ziel erreicht, glücklich waren, ſo 
irrte man bedeutend. Karl Blaas drang ſofort 
darauf, daß Margarete ihn heiraten ſollte und 
ſie nun die Haushaltung und die Güter als 
Mann und Frau gemeinſchaftlich übernähmen 
— Margarete jedoch behauptete, das hätte vor⸗ 
läufig doch nicht ſolche Eile, und wich ſtets 
dem Geſpräche darüber aus. 

Es war mit dem Beſitz des großen Vermö⸗ 
gens eine gewaltige Wandlung mit ihr vorge⸗ 
gangen. Sie fühlte ſich reich, ſie kam ſich hübſch 
vor, und ihr bisheriger Verlobter erſchien ihr 
häßlich und wenig liebenswert — ſie ſagte 


zornig Jede Fürbitte würde bei der Hartnäckig⸗ 
keit, mit welcher der König an einer einmal 
getroffenen Beſtimmung feſthielt, fruchtlos geweſen 
ſein, obgleich das Schickſal des ſonſt ſo pflicht⸗ 
getreuen Beamten allgemeines Bedauern erregte. 
Als aber am nächſten Morgen der dienſtthuende 
Flügeladjutant in das Zimmer des Monarchen 
trat, geſtattete er ſich die Frage: „Majeftät, iſt 
der Portier auf einen oder zwei Tage abgeſetzt?“ 
„Auf einen,“ lächelte der König, der inzwiſchen 
wohl ſelbſt ſchon das im erſten Aerger Verfügte 
bereut hatte. 


Standesamt Thorn. 

Vom 19. bis 25. Januar 1902 ſind gemeldet: 

a. als geboren. 1. Tochter dem Schuhmacher 
Stanislaus Smiglewski. 2. Tochter dem Kreis⸗Kom⸗ 
munal⸗ und Kreisſparkaſſen⸗-Rendanten Hermann Molden⸗ 
hauer. 3. Sohn dem Königl. Gerichts⸗Aſeſſor Kurt 
Richter. 4. Tochter dem Feldwebel Karl Vietzke. 5. un⸗ 
eheliche Tochter. 6. Tocher dem Friſeur Kurt Radomsli. 
7. unehelicher Sohn. 8. Tochter dem Arbeiter Alexander 
Jablonski. 9. Tochter dem Königl. Oberleutnant Paul 
Apel. 10. Sohn dem Arbeiter Wladislaus Rutkowski. 
11. Tochter dem Eigentümer Karl Dobrot. 

b. als geſtorben. 1. Stanislawa Raclawski 
21 Jahre. 2. Buchhalterfrau Marie Schwartz geb. 
Schulz 53 Jahre. 3. Erich Henkelmann 9½ Mon. 
4. Gertrude Urbanski 1%, Mon. 5. Arbeiter Johann 
Pawlowski 57 Jahre. 6 Kanzleigehilfe Arthur Sablocki 
18 ½2 Jahre. 7. Hildegard Biegfe 1½ Stunde. 8. 
Paul Tenderra 8 Tage. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Händler 
Friedrich Hubert und Henriette Hoffie. 2. Wirt Anton 
Schroeder⸗Debenz und Wittwe Roſalie Rohmann geb. 
Julkowski. 3. Sergeant im Ulan.⸗Regt. v. Schmidt Fritz 
Vogler und Martha Taniſiewicz. 4. Schneeder Franz 
Zielinski und Pelagia Kaczmarkiewiez. 5. Faktor Johann 
Alberſcheit und Caroline Naruhn beide Königsberg. 
6. Depot⸗Vizefeldwebel Bernhard Lyck⸗ Schönwalde und 
Selma Kobes - Breddin. 7. Zigarrenarbeiter Auguſt 
Barner⸗Hahlen und Caroline Rathert⸗Minden. 8. Dampfer⸗ 
führer Otto Klotz und Hulda Weiß geb. Ediger⸗Graudenz. 
9. Fleiſchergeſelle Franz Krauſe und Witwe Julianne 
Wanſel geb. Jaſchinski beide Groß Katz. 10. Handlungs⸗ 
reiſender Georg Fietkau⸗Tilſit und Gertrude Kretſchmer⸗ 
Königsberg. 11. Schloſſer Friedrich Melzer und Marie 
Konzek beide Potsdam. 12. Arbeiter Karl Görges und 
Auguſte Ziepel beide Burg. 13. Hilfsbremſer Wilhelm 
Naß ⸗Stewken und Martha Windmüller. 14. Arbeiter 
Friedrich Matthews und Bertha Herbſt beide Nienhagen. 
15. Bergarbeiter Emil Apel und Clara Moſe beide 
Mumsdorf. 

d. ehelich verbunden ſind: 1. Kaufmann 
Moritz Danziger ⸗Breslau mit Paula Simon. 2. Trom⸗ 
peter, Sergeant im Ulan.⸗Regt. von Schmidt Stanislaus 
Kruczkowski mit Helene von Chelſtowski. 3. Gaſtwirt 
Philipp Brzezicki mit Joſephine Chyrzynski. 4. Friſeur 
Paul Martin⸗Danzig mit Alma König. 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 25. Januar 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 


zen machen könnte, und ihr Sinn ſtand darauf, 
einen ſchönen jungen Mann ſich zu nehmen, 
auch wenn er arm wäre, 

Karl liebte jedoch dies Mädchen wirklich, er 
bewunderte ihren Verſtand, ihn erfüllte ihre 
Schönheit mit Leidenſchaft, und in ſeinem 
verſchloſſenen Herzen wogte und wallte es 
mit großer Heftigkeit bei den ſteten Weige⸗ 
rungen ſeiner Verlobten, und er begann zu 


ahnen, wonach ſie trachtete. 


Draußen war die Landſchaft in tiefen Schnee 
gehüllt, ein trüber Himmel lag ſchwer über 
dem Haff, wo die ſchwärzlich gelben Wogen 
an das beeiste Geſtade ſchlugen und gewaltige 
Bogen von glitzernden Schollen am meilenwei⸗ 
ten Seeufer auftürmten; über dem ſchwärzlichen 
Tannenwald kreiſten Krähen und Raben. 

Die Natur bot ein Bild trüben, ſchweren 
Schlafes, unheimlicher, ſchwerer Ruhe. 

Das ſchien auch in dem ſtark geheizten Zim⸗ 
mer des Wohnhauſes auf dem Gehöft der 
Witwe die Stimmung der beiden Menſchen, 
Karls und Margaretens, zu ſein, die ſich am 
Kaffeetiſch einander ſtumm gegenüber ſaßen 
und denen das ſonſt ſo beliebte Gebräu heute 
nicht ſonderlich zu munden ſchien. 

„So können wir nicht mehr lange nebenein⸗ 
ander wohnen,“ nahm jetzt Karl Blaas, die 
knochigen Hände heftig ineinander faltend, das 
Wort, „die Leute beginnen zu reden.“ 

„Laß ſie reden,“ erwiderte Margarete. „Wir 
haben uns nicht mehr darum zu bekümmern!“ 

„Auch der Pfarrer wird Einſprache erhe⸗ 
ben,“ fuhr Karl fort i 

„So ſoll er!“ gab Margarete kurz zurück. 

„Iſt Dir das gleich?“ fragte der Mann 
und ſchaute das Mädchen mit ſeinen hellgrauen 
Augen auf ſeine eigene ſtarre Weiſe an. 

„Er hat uns nichts zu befehlen!“ ſprach ſie 
trotzig. 


„Warum willſt Du nicht heiraten?“ fragte 


ich, daß fie nun eine Partie nach ihrem Her- jetzt Karl und ſah geſpannt auf das runde, 


Faltorei-Provifion uſancemäßig vom Käufer an den 


ii dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 


Verkäufer vergütet, 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 788 Gr. 181 M. 


inländiſch rot 734— 766 Gr. 166—171 Mk. 
tranſito bunt 764 Gr. 135 M. 


Gerſte: inländiſch große 662—694 Gr. 120-131 Mk. 


Bohnen: inländiſche 143 Mk. 
Hafer: inländiſcher 14/— 152 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,37½ Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 25. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 24 
Santos per Januar 311’, per März 31½, per Mai 32 


per September 33¼. Behauptet. Umſaß 2000 Sack. 


Hamburg, 25. Januar. Zuckermarlt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben-Royzucder l. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Jan. 


6,50, per Februar 6,62½, per März 6,72 ½, per Mai 6,90, 


per Auguſt 7,12 ½, per Oktober 7,22½. Behauptel. 
Hamburg, 25. Januar. Rübsl ruhig, 
Petroleum ruh. Standard white loko 6,70. 


Magdeburg, 25. Januar. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,40 7,70. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,35 —5,70. Stimmung: Ruhig. 
zucker J. mit Sad 27,95. Brodraffinade J. ohne Faß 23,20, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Jan. 6,50 Gd., 
6,65 Br., per Februar 6,60 Gd., 6,67½ Br., 
Mai 6,87½ Gd., 6,95 Br, ver Auguſt 7,12 ½ bez., 
7,10 Gd, per Okt.⸗Dez. 7,25 Gd., 7,35 Br. — Ruhig, ſtetig. 

Köln, 25. Januar. Rüböl loko 60,00, per Mai 
57,50 Mk. — Trübe. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 
Berlin, 25. Januar. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 5781 Rinder, 1131 Kälber, 
12202 Schafe, 6845 Schweine. Bezahlt wurde für 


100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 


für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 61 


bis 65 M., b)55 bis 60 M., c) 51 bis 53 M., d) 48 bis 50 


) bis — 
Mark, c) 1. 59 bis 61 M., 2. 56 bis 58 M., d) 56 bis 
58 Mk. — Tendenz: Das Rindergeſchäft verlief gedrück 


und ſchleppend und hinterläßt Ueberſtand. Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen war 
der Geſchäftsgang gedrückt und ſchleppend, es bleibt viel 


loto 57. 


Kriſtall⸗ 


per 1 


unverkauft. Der Schweinemarkt verlief trotz des ſchwachen 


Angebots ſchleppend, wird vorausſichtlich geräumt. 


Bei Luftröhrenkatarrh wende man Weidemann's & 


ruſſiſchen Knöterich an; nur echt in Pack. & 1 Mk 


von E. Weidemann, Liebenburg a. Harz zu be⸗ 
ziehen, oder von ſeinem Depöt: A. Pardon, Kgl. 


Apotheke, gegenüber dem Rathaus Thorn. 


weiche, blaſſe Geſicht ſeiner Verlobten, die 
ſeinem Blick auswich. 5 
„Wir haben Zeit!“ meinte ſie kurz. 
„Noch nicht lange ſagteſt Du ganz anders,“ 
warf Karl ein. x 
„Man wird eben anderer Meinung,“ erwi⸗ 
derte Margarete. 
„So willſt Du mich wohl gar nicht heira⸗ 
ten?“ ſtieß der Mann ſchweratmend hervor. 


„Habe ich das geſagt?“ warf Margarete ein. a 
hielt Karl 


„Wenn Du mich quälft, kann es wirklich en 
dazu kommen,“ äußerte das Mädchen und zer 


„Nein, aber es ſcheint mir fol“ 
dagegen. 5 X 


drückte heftig die Brodkrumen, „dann gehe ich 


meiner Wege,“ fügte ſie nur für ſich hinſtarrend 


hinzu. 

„Und läßt mich allein hier,“ ſprach der Mann 
mit ſchwerem Ton. 

„Du findeſt jetzt hundert Andere.“ 

„Aber ich will nur Dich,“ warf Karl Blaas 
ein. „Ich mag keine Andere — Du haſt es mir 
verſprochen, und wir ſind ſchon lange verlobt.“ 

„Jetzt iſt Alles anders,“ meinte das Mädchen, 
und ihre dunkelglühenden Augen ſchienen weit 
in die Ferne zu ſchweifen. 


Der Mann fuhr heftig vom Tiſch auf, daß 


die Taſſen umfielen. 8 
„Ich leide nicht, daß Du einen Andern nimmſt!“ 
rief er aus, und ſeine Augen blickten noch ſtarrer 


und ſahen ganz weiß aus, indeß die Adern auf 


ſeiner knochigen, ſteilen Stirn dick hervortraten. 
Margarete warf einen Blick auf ihn und ein 
etwas furchtſamer Ausdruck flog über ihr Geſicht. 
„Ich habe nicht geſagt, daß ich Dich nicht 
will,“ ſprach ſie einlenkend, „nur ſollſt Du mich 
nicht drängen, laſſe mir etwas Zeit, etwa einen 


Monat — nein, nur zum Frühling!“ rief ſie. 
„Und dann willſt Du mich beſtimmt nehmen?“ 
„Ja, ja!“ erwiderte Margarete unruhig. 
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Bekanntmachung. 


nachmittags 3 Uhr kommen an der 
Leibitſcher Chauſſee 9 ſtarke Pappel⸗ 
bäume zum Verkauf. Verſammlungs⸗ 
ort Dorf Leibitſch. 


Die Verkaufsbedingungen werden 1 
vor dem Termin bekannt gegeben u. bringe 
werden. geber 
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Die Feiden Admirale 16 


ja nie dem Admiral Tartar anvertraut haben 
würde, wußte keinen anderen Ausweg, als ſeine 
Zuſtimmung zur Heirat zu verweigern, welches 
Recht ihm als Oberhaupt derer von Klayriſton 
zuſtand. 

Wie ein klarer Himmel von dunklen, 
ſchweren Wetterwolken plötzlich bedeckt wird 
und flammende Blitze, dröhnender Donner dar⸗ 
aus herniederraſen, um alles zu vernichten, 
ſo waren auch in der Seele Tartars von dem 
wieder erwachenden wilden, grimmigen Haß 
alle guten, edlen Entſchlüſſe verheert und be⸗ 
graben worden, nachdem ihm die Weigerung 
des Gouverneurs in aller Form mitgeteilt 
worden war. 

Tartar beſaß ja Scharfſichtigkeit und Kom⸗ 
bination genug, den wirklichen Grund zu er⸗ 
raten und um ſo feſſelloſer geſtaltete ſich ſein 
Zorn, weil er offen nichts dagegen unternehmen 
konnte. Deſto mehr arbeitete er aber im Ge⸗ 
heimen gegen Anny's Onkel, den er, und zwar 
ſehr richtig, als den eigentlichen Urheber ſeines 
Mißerfolges bei Lady Whieltown anſah. — 
Was nur irgendwie dazu dienen konnte, des 
Gouverneurs Anſehen beim Könige zu unter⸗ 
graben, wurde von ihm nach London an ſeine 
Gönner, welche faſt ausſchließlich Feinde Klay⸗ 
riſton's, berichtet. Er führte zum Beiſpiel an, 
daß Klayriſton einen überwieſenen Hochverräter 
ohne allen Grund begnadigt habe, daß er den 
Gelüſten der Eingeborenen nach mehr Freiheit 
nicht ſcharf genug entgegentrete und viele 
Steuern aufhebe, wodurch die Einnahmen rie⸗ 
ſig geſchmälert würden. — Ganz beſonders 
machte er jedoch anf die jetzt häufig ſtattge⸗ 
fundenen Verluſte der Flotte aufmerkſam, 
welche doch nur den unzweckmäßigen Anord⸗ 


Offizier ſich auf freiem Fuße befände. 
„Die Verluſte waren allerdings eingetreten 
und alle Offiziere ſchüttelten den Kopf, als die 
ſchlechten Nachrichten nicht aufhören wollten; 
geradezu erſchreckt wurde r an aber, wie eines 
Tages die Nachricht einlief, daß die Fregatten 
„Nero“, Vulkan“ und „Dreizap“ von einer 
ungeheuren franzöſiſchen Uebermacht angegriffen 
undvernichtet worden waren. 
Bei all dieſen Anfällen konnte nur Verrat 
im Spiele ſein, denn die Franzoſen tauchten 
überall da auf, wo man fie am wenigjten vor⸗ 
ausſetzten konnte. 
Alles das hatte Tartar, wie geſagt, nach 
London berichtet und ſeit Monaten ſah er dem 


f 8 Erfolg dieſes Verfahrens geſpannt entgegen. 


— Sein ungeduldiges Warten auf die Briefe 
war daher wohl begreiflich 

Ebenſowenig wie Klayriſton eine Heirat 
ſeiner Nichte mit dem Admiral zugelaſſen hatte, 
ebenſowenig konnte er, vorläufig wenigſtens 
darin einwilligen, daß Anny und William vor 
den Altar traten, da ſonſt der Verdacht ſich 
verbreitet hätte, daß die Begnadigung nur 
ſtattgefunden habe, weil Liſter mit der Nichte 
des Gouverneurs verlobt geweſen war. In 
einem Familienrat, bei welchem Liſter zu ſeinem 
höchſten Erſtaunen auch erfuhr, wie nahe er 


Roman von Karl Ludwig Panknin. 
N [Nachdruck Berboten.] 
Der Gouverneur, welcher ſeinen Liebling 


nungen des Gouverneurs zuzuführen, daß ein 
als Hochverräter erkannter und verurteilter 


noch und Du haft aufgehört hier zu befehlen. konnte ich es anders, als dadurch, daß ich alle 
Ich aber — ich bin Dein Nachfolger! — Ah, Laſten für längere Zeit aufhob? Und jetzt! 


wie das wohl thut! — Ein Zurück giebt es 
nicht mehr, hier ſteht's, der König will es und 
Du mußt gehorchen Klayriſton. Aber auch mit 
Liſter naht die Abrechnung. Er ſoll in aller 
Stille verhaftet werden, doch erſt wenn Klay⸗ 
riſton fort iſt, damit er etwa nicht wieder in 
ungefegmäßiger Weiſe befreit wird. Nun 
Liſter, dieſes Mal wird Dich der Herr Gouver⸗ 
neur nicht begnadigen, verlaß Dich darauf. 
Du wirſt verſchwinden, für immer verſchwinden 
und kein Menſch ſoll erfahren, wo Du geblie⸗ 
ben biſt. So will ich's. Doch jetzt ſchnell zum 
Herr Gouverneur, um mich als Nachfolger 
vorzuſtellen. Wie er mich wohl empfangen 
wird, denn gewiß hat auch er eine gleiche 
Nachricht aus dem Kabinet des Königs er⸗ 
halten.“ Der Admiral klingelte ſeinem 
Diener, um ſich mit deſſen Hilfe umzukleiden 
und bald darauf befand er ſich auf dem Wege 
zum Gonvernementspalaſt. 

Wie Tartar vorausgeſehen, war bei Klay⸗ 
riſton ebenfalls eine königliche Ordre einge⸗ 
gangen, in welcher ihm ſeine Ablöſung durch 
Tartar angekündigt und aufgegeben wurde, 
ſofort mit einem Schiffe, welches er ſelbſt 
beſtimmen konnte, nach London zu kommen, 
um ſich dort wegen der ihm noch näher 
bekannt zu machenden Anſchuldigungen zu ver⸗ 
antworten. 

Wenn der neuernannte Gouverneur gehofft 
hotte, Klayriſton niedergeſchlagen oder gar ge⸗ 
dehmütigt vorzufinden, ſo ſollte er bald einſehen, 
daß er ſich darin ſehr getäuſcht hatte, denn 
dieſer empfing ihn mit einer ruhigen imponie⸗ 
renden Würde, wie ſie jeder wahre Mann im 
Unglück zeigt. Gemeſſen und ſicher gab er 
Tartar über die vorliegenden Dienſtgeſchäfte 
Auskunft und im Laufe des Tages war alles 
ſoweit geordnet, daß der Abreiſe Klayriſton's 
am anderen Tage nichts entgegenſtand. Den 
Namen des Schiffes wollte der Gouverneur 
noch am Abend beſtimmen. 


7. Kapitel, 


Das Kriegsgericht, welches über Klayriſton 
urteilen follte, war in Tower zuſammen ge⸗ 
treten. Kurz vor der feſtgeſetzten Zeit erſchien 
zum Erſtaunen aller Richter König Georg III., 
um der Verhandlung ſelbſt beizuwohnen, da 
er ſich noch immer nicht von der Schuld 
Klayriſton's überzeugen konnte. Georg wollte 
aber von dem Angeklagten nicht geſehen ſein, 
und ſo trat er in ein anſtoßendes Ge nach, 
deſſen Thür nicht völlig geſchloſſen wurde, wo⸗ 
durch er im Stande war, jedes Wort zu hören. 
Gleich darauf wurde Klayriſton gemeldet und 
nachdem dieſer die üblichen Perſonalfragen be⸗ 
antwortet hatte, erhob ſich der Präſident um 
Klayriſton die Anklagepunkte vorzuleſen. 

„Admiral Lord Klayriſton,“ begann er mit 
feierilcher Stimme, „wie Euch bereits bekannt 
gemacht iſt, ſeid Ihr hierher gerufen, um Euch 
gegen drei Anklagepunkte zu rechtfertigen und 
zwar erſtens: Durch ſtrafbare ungeſetmäßige 
Handhabung Eures Amtes als Gouverneur 
der oſtindiſchen Beſitzungen habt Ihr die Ein⸗ 
nahmen der engliſchen Krone um ungeheure 
Summen geſchmälert, indem Ihr ganz gegen 
die Euch gegebenen Befehle Abgaben aufhobt 
oder verringertet. Ferner habt Ihr dadurch, 


Klayriſton ſtand, wurde vielmehr beſchloſſen, daß Ihr viele Vergehen der Eingeborenen un⸗ 
daß der Gouverneur und Liſter nach eingetret⸗ geſtraft ließet, den Reſpekt vor Englands Re⸗ 
enem Frieden, der ſehr bald zu erwarten ſtand, gierung nicht genug gewahrt, ſondern die 


ihren Abſchied einreichen und dann mit Anny 
zufammeu nach England zurückkehren ſollten, 
wo Kathy, die gleich wieder abreiſte, vorher 
ſchon für die nötigen Wohnungen geſorgt haben 
würde. Dort in England wollten dann die 
beiden Paare, nachdem Liſter von Klayriſton 
adoptiert worden war, gleichzeitig ihre Hochzeit 


feiern. — 

Verſchiedene Male hatte Tartar ſchon ſeinen 
Diener gefragt, ob noch keine Briefe abgegeben 
wären, als dieſer endlich mit einem Packet 
Briefe hereintrat. Schnell riß der Admiral 
dem Diener die Schreiben aus der Hand und 
ſah flüchtig die Aufſchriften durch. Plötzlich 
fuhr er erſchreckt zuſammen und die übrigen 
Briefe auf einen Tiſchwerfend, behielt er nur 
ein großes, ſchweres Schreiben in der Hand. 

„Vom Könige“ ſtieß er haſtig hervor, mit 
bebenden Fingern den Brief öffnend. 

Wenige Sekunden lang waren die Blicke 
Tartar's über das Schreiben geflogen, als ſein 
Geſicht ſich blutrot färbte und die Augen in 
ſataniſcher Freude funkelten. „Endlich!“ rief 
er jubelnd, „mein Spiel iſt mir geglückt! Du, 
Klayriſton, biſt geſtürzt, nur wenige Stunden 


Am Donnerstag, den 30. d. 8 


Thorn, den 25. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


rebelliſ chen Gelüſte 


Ich beschaffe 


Hmnotteken-Kapial 


solches für geld- 
ostenfrei unter. 


I. $imonsohn, 


der Eingeborenen durch 


dieſe Schwachheit von neuem genährt, 

jeden Augenblick ein Aufſtand zu befürchten 
ſteht. Was habt Ihr dagegen anzu⸗ 
führen?“ 


„In wildem Aufruhr befand ſich Indien 
als ich hinkam,“ entgegnete Klayriſton ruhigen 
Tones. „Brennende Dörfer ließen in meilen⸗ 
weiter Runde den Horizont blutrot erleuchten. 
das Schwert des Siegers hatte erbarmungslos 
ganze Gegenden entvölkert, und das gräßliche 
Geſpenſt, die Seuche, ſchlich heimtückiſch durch 
die Länder. Welch ein Anblick! Herrliche 
fruchtbringende Fluren waren vernichtet. 
Grimmiger Hunger wühlte in den Leibern der 
Eingeborenen und ließ ſie zu Beſtien werden. 
Gentlemen! Wißt Ihr, wozu der Hunger dieſe 
Menſchen trieb 2! Sie riſſen die friſchen 
Leichen ihrer Brüder aus der Erde und ver⸗ 
zehrten fie! Wendet Euch nicht entſetzt fort, es 
war ſo! Sagt ſelbſt, konnte ich unter ſolchen 
Umſtänden Abgaben fordern? Niemals! Mir ſchien 
es beſſer die Wunden, welche im Namen meines 
Königs geſchlagen wurden, auch in ſeinem 
Namen wieder ſchnell zu heilen! Doch wie 


Scheringss 


Binberung dei 
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Niederlagen 


ſodaß franzöſiſche Flotte entgegen. 
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Geht hin! Seht ſelbſt! Wo früher öde, kahle 
Flächen lagen, ds erheben ſich fleißige Städte, 
da eilen viele Tauſende Menſchen geſchäftig 
hin und her, arbeiten und ſchaffen, beginnen 
uud vollenden im goldenen Gefühl der Freiheit 
ihr Tagewerk! Gern will ich zugeben, daß das 
für mancher Edelſtein im Hermelin meinen 
Herrſchers weniger glänzt! Sollte aber die 
Hingebung die Liebe und die Verehrung von 
Millionen Menſcheu dieſen lebloſen Glanz auf- 
wiegen? In diſem Sinne habe ich gehandelt 
that ich Uurecht wohlan, mag mein 
König mich richten.“ 

„Wir wußten wohl, daß der Krieg in jenen 
Ländern tobte; doch es war die Schuld der 
Eingeborenen, die ſick egen die engliſche 
Herrſchaft auflehnten. ie allein hatten auch 
die Folgen zu tragen, hielt der Präſident 
Klayriſton entgegen. 

„Weſſen die wahre Schuld war, liegt nicht 
bei mir zu urteilen. Mir war genug zu wiſſen, 
daß es Menſchen waren, Menſchen, die ſchreck— 
liches Unglück heimgeſucht hatte. So ſchien es 
mir eine heilige Pflicht, zu helfen und dem 
Volke das wieder zu geben, was es kaum noch 
dem Namen nach kannte — Frieden und 
Glück.“ 

„Eure Vorgänger haben aber doch den 
Forderungen gerecht werden können und in 
vielen Fällen ſogar mehr.“ 

Meine Vorgänger mögen allerdings noch 
Reichtum vorgefunden haben, — ich fand 
nichts als Eleno — zu nehmen war nichts, zu 
geben deſto mehr!“ 

„Und iſt es wahr, daß Ihr Verbrechen der 
Eingeborenen ungeſtraft ließet, dadurch das 
Anſehen Eiglands untergrabend?“ 

„Mein Wort, Ihr hohen Herren,“ ſagte der 
Admiral überzeugend, „England iſt wohl zu 
keiner Zeit dort ſo geachtet worden, wie gerade 
jetzt. Nicht will ich beſtreiten, daß ich manches 
Vergehen ungeſtraft ließ, daß ich verziehen 
habe, wo das Geſetz Strafe verlangt! Aber 
konnte ich Menſchen, die im traurigſten Irr⸗ 
tum befangen waren und die — zu unſerem 
eigenen Nachteil muß ich's ſagen — durch die 
ſchändlichen Thaten unſerer eigenen Leute gereizt 
wurden, nach dem ganzen Umfange des Geſetzes 
beſtrafen? — Nimmer! 

Ich war nicht hingegangen um Ungerechtig- 
keit zu üben, nicht um die Kerker zu füllen 
und Menſchen ſchlachten zu laſſen, ſondern um 
Ruhe und Frieden wieder herzuſtellen. Har 
man etwas anderes damals von mir erwartet, 
ſo hätte man eine andere Perſönlichkeit aus⸗ 
wählen müſſen, nicht mich!“ 

„Admiral, Ihr führt ein freies Wort!“ 

„Soll ich ſchweigen, wo 
Regierung die Augen zu öffnen, wo ich ſehe, 
daß man hier über die Verhältniſſe dort drü⸗ 
ben falſchen Auffaſſungen Raum giebt? Und 
ſteht mir denn nicht daſſelbe Recht zu, wie 
jedem gemeinen Verbrecher, meine Verteidigung 
frei und offen zu führen?“ 

„Die zweite gegen Euch gerichtete Anklage 
lautet: Durch falſche Dispoſitionen und Anord⸗ 
nungen Eurerſeits iſt der Verluſt der engliſchen 
Kriegsſchiffe „Nero“, „Vulkan“, „Dreizack“ 
und „Cerberus“ herbeigeführt. Was habt Ihr 
darauf zu erwiedern?“ 

„Die Expeditions-Ordres jener vier Schiffe 
waren auf Grund langjähriger Erafhrungen von 
mir gegeben worden. Ein Zuſammentreffen 
unglückſel'ger Ereigniſſe führte ihnen die ganze 
Was blieb da den 
Kommandanten und den Mannſchaften anderes 
übrig, als im ehrlichen Kampfe zu fallen. 
Konnte ich vorausſehen, was höhere Gewalten 
beſchloſſen hatten?“ 

„Ihr waret der Höchſtkommandierende, von 
Euch allein fordert die Regierung Rechenſchaft 
des Geſchehenen. Ein jeder Vorgeſetzter ſoll 


und muß im Stande ſein, ſeine Befehle 
verantworten zu können. Alſo auch 
Ihr!“ 

„So lange die Verantwortung im menſch⸗ 


lichen Vermögen liegt. — Hier aber kann es 
unmöglich zutreffen. Durch meine eingereichten 
Pläne glaube ich genugſam bewieſen zu haben, 
daß ich richtig handelte. Es iſt ein Zeichen 
unſerer Zeit. daß man von uns, die wir zu be⸗ 
fehlen haben, auch Prophetengeiſt verlangt. 
Gebt uns göttliche Allwiſſenheit und dann erſt 
ſeid Ihr berechtigt, ſolche hohe Forderungen an 
unſere Verantwortung zu ſtellen! Ich gebe zu, 
daß es Beſſere, Klügere geben mag wie ich 
bin, aber freudiger für König und Vaterland 
den letzten Tropfen Blut hingeben, kann! 
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keiner und wird auch niemals je mon 
können.“ 

„Der dritte Anklagepunkt beſchuldigt Lach, 
einen überwieſenen und verurteilten PHochver⸗ 
räter, den früheren Lieutenant Liſter, ungeſetz⸗ 
mäßig begnadigt zu haben.“ 

„Liſter war mein Sohn! In dieſen Worten 
ſei meine ganze Verteidigung enthalten.“ 

„Es war Euer Sohn?“ fragte der Präſident 
erſtaunt. „Wir wiſſen alle, daß Euch 
nie ein Sohn geboren worden iſt.“ — — 

„Und doch iſt es mein Sohn geweſen! — 
Das Urteil war von mir beſtätigt, der feſtge⸗ 
ſetzte Tag der Exekution herangerückt. Da 
kommt meine Frau zu mir. — O! — ob 
auch viele Jahre vergangen waren, ich erkannte 
doch in ihr das Weſen, dem einſt mein ganzes 
Sein gehörte. Es war die Mutter des Lieute— 
nant Liſter, es war die Mutter meines Sohnes! 
Erbarmen fordernd, warf ſie ſich mir zu 
Füßen, Todesangſt im Antlitz! — Es iſt Dein 
Sohn — rief ſie verzweifelt, willſt Du Deinen 
Sohn ermorden? Thue Deine Pflicht, gebot 


das Geſetz! So kämpfend zwiſchen Pflicht und 


Vaterliebe ſtand ich da — wo war der rechte 
Weg! Da fällt mein Blick auf ſeine Mutter, 
vor ihrem ſteinerweichenden Jammer bricht das. 
Geſetz zuſammen und — ich — ich — that's! 
Ich weiß, es iſt mancher unter Euch, der nur 
einen, einen einzigen Sohn beſitzt. Der allein 
iſt es, der Euer Geſchlecht vor Verfall ſchützen 
ſoll. Eure ſchönſte Lebenshoffnung wollt Ihr 
in ihm erfüllt ſehen, Tag und Nacht ſorgt 
Ihr, daß er gedeihe, daß ihn kein Leid ge- 
ſchieht. Da preßt Euch das Geſetz die Axt in 
die Hand und fordert von Euch, die Stütze 
Eures Geſchlechtes felbft zu zertrümmern. 
Zwei Wege bleiben Euch nur! Entwede 
ſchleudert Ihr das Beil verzweiflungsvoll von 
Euch — dann ſeid auch Ihr dem Geſetz ver- 
fallen — oder Ihr erfüllt das Geſetz — und 
ewig wird es Euch in den Ol en gellen: „Du 


biſt der Henker Deines Sohnes!“ Ich habe 
den rechten Weg gewählt! Hier bin ich — 
verurteilt mich — ich bin ſchuldig,“ ſchloß 
Klayriſton mit bewegter, aber klarer, feſter 
Stimme. 

„Ihr gebt alſo zu, es gethan zu 
haben?“ 


„Ich that's!“ 

Nach dieſen 9 or ein verließen die Richter 
den Saal, um ch z beraten. Es dauerte 
jedoch nur ung ähr zun Minuten, als der 
Gerichtshof wiede. chien, um durch den Prä⸗ 
ſidenten das Urteil verkünden zu laſſen. 

Wegen der beiden erſten Anklagepunkte wurde 
Klayriſton freigeſprochen, wegen des dritten 
Punktes jedoch mit einem Jahr Feſtung und 
— Degradation beſtraft. f 8 

Scheinbar ſtandhaft Hate Klayriſton das 
Urteil angehört, mußte er doch im Grunde 
genommen unbedingt auf Strafe zechnen, als 
er aber den Saal verlaſſen wollte, war ſein 
Schritt doch unſicher und nur mit Mühe 
konnte er ſich aufrecht halten. Schon hatte er 
den Thürgriff in der Hand, da wendete er ſich 
noch einmal zum Präſidenten. 

„Sir,“ ſagte er bittend, „meldet dem 
Könige, unſerm erhabenen Monarchen, meine 
unterthänigſten Grüße. Gott ſchütze 


ihn!“ 

Georg, welcher in ſeinem Verſteck eben⸗ 
falls dieſe Worte hörte, war auf das 
Tieſſte von Klayriſtons Bitte gerührt. — 

Der Mann, über den eben eine ſchwere 
Strafe verhängt wurde, dem Stellung und 
Würden genommen war, dieſer Mann gedachte 
ſelbſt in ſolchem furchtbar ſchweren Augenblick 
in Liebe und Ergebenheit feines Königs, auf 
deſſen Veranlaſſung er doch eigentlich beſtraft 
wurde. 
windung konnte der König nicht unbelohnt 
laſſen, er mußte zeigen, wie er eine derartige 


heroiſche That auch zu würdigen wußte. 
So trat er denn ſchnell aus dem Ge 
mach 


ach. 
„Klayriſton,“ rief er dem bereits im 
Thürrahmen Stehenden nach, „hierher zu mir, 
an der Seite Eures Königs iſt der richtige 
Platz für Euch.“ 

Der Gerufene wandte ſich haſtig um und 
blieb eine Sekunde lang beim Anblick des 
Königs wie erſtarrt ſtehen, dann aber eilte er 
zu Georg und ſich auf die Knie niederlaſſend, 
ſagte er mit vor Aufregung bebender Stimme: 
„Majeſtät, es war heute der ſchwerſte und 
der glücklichſie Tag meines Lebens. — Kaum 
vermögen meine Sinne zu faſſen, was um mich 


vorgeht.“ 
(Schluß folgt.) 
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